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I. Anlass

Wie in zahlreichen Studien und von unzdhligen Analysen und Szenarien untermauert sowie von immer
mehr akuten Krisen und Katastrophen unmittelbar spiirbar ist eine Uberwindung der vorherrschenden
nicht-nachhaltigen, nicht zukunftsfiahigen Produktions- und Lebensweise in unserem Land und der
westlichen Welt unabdingbar, im wirklichen Sinne Not-wendig. Die dafiir erforderliche Transformation
der hergebrachten Strukturen, Denkmuster und Verhaltensweisen sowie Machtstrukturen ist duBerst
voraussetzungsvoll aber dringlich. Der dazu erforderliche und bereits haufig geforderte und konzipierte
sozial-okologische Umbau sichert nicht nur das Uberleben und die Fortexistenz unserer Zivilisation sowie
der Umweltbedingungen, sondern bietet fiir die Berliner Region neue Chancen fiir ein gutes Leben fiir
Alle, fiir zukunftsfahiges Arbeiten und Wirtschaften sowie fiir eine hohe Lebens- und Wohnqualitat in der
Stadt.

Diese Chance gilt es konsequent fiir Berlin zu nutzen: als Gemeinschaftswerk von Stadtpolitik auf Landes-
und Bezirksebene und Berlinerinnen und Berlinern, mit dem konsequent das Engagement und die
Innovationsbereitschaft fiir ein nachhaltiges und klimaneutrales Berlin genutzt wird.

Der sozial-6kologische Umbau erfordert natiirlich die Uberwindung bestehender Beharrungskrifte, das
Aufbrechen von Verhaltensroutinen und neue soziale Ausgleichmechanismen. Zugleich schafft er aber
auch eine Stadt, in der wir alle leben wollen:

- Lebendige, griine Quartiere mit modernen, energetisch sanierten und altersgerechten Wohnungen,
die fur alle bezahlbar bleiben,

- eine nachhaltige Wirtschaft, die zukunftsfahige und attraktive Arbeitsplatze bietet und mit der
regionale Wirtschaftskreislaufe gestarkt werden.

- Attraktive Mobilitatsangebote des Umweltverbundes und eine sichere Fortbewegung mit dem Rad
oder zu Ful},

- StraRen, die nicht mehr nur Verkehrsraum, sondern auch Ort der Begegnung, der Kommunikation
und des Spiels sind,

- naturschutzfachlich gut gepflegte Griin- und Freiflaichen in der Stadt, gut gemanagte Natur- und
Landschaftsschutzgebiete,

- eine sichere und 6kologische Wasserversorgung sowie saubere Fliisse und Seen,

- gute Okologische Lebensmittel aus der Stadt und der Region,
und vieles andere mehr.

Fiir eine nachhaltige Zukunftsstrategie

Diese Zielvorstellungen sind im Grundsatz in den diversen Strategien des Berliner Senates verankert und
erfreuen sich breiter politischer Zustimmung. Alle diese Strategien — vom Berliner Energie- und
Klimaprogramm, der Biodiversitatsstrategie und Charta fiir das Berliner Stadtgrin bis hin zur
Erndhrungsstrategie sind zahlreiche ehrgeizige Handlungsstrategien beschlossen, bleiben jedoch in der
Umsetzung im Berliner Verwaltungsdickicht stecken. Zudem sind die Einzelstrategien der einzelnen
Senatsverwaltungen nur unzureichend miteinander verkniipft, so fehlt es z.B. dem Schulsanierungs- und
Neubauprogramm oder der Wirtschaftsforderung an konkreten Zielen fiir den Klimaschutz.

ist es daher nicht nur, konsequent bereits beschlossene MalBnhahmen umzusetzen, sondern eine
ressortiibergreifende Strategie fiir eine nachhaltige Entwicklung der Metropole zu entwickeln. Dazu ist fiir
Berlin unter Einbindung der Berlinerinnen und Berliner eine an den o6kologischen, sozialen,
wirtschaftlichen und kulturellen Nachhaltigkeitszielen orientierte Vision zu entwickeln, auf deren
Grundlagen die Einzelpolitiken aufeinander abgestimmt werden. Ebenso miissen alle gesetzgeberischen
MaRBnahmen einem Nachhaltigkeits- und Klimacheck unterzogen werden, um Fehlentwicklungen zu
vermeiden und Synergiepotenziale systematisch zu nutzen. Erforderlich ist zudem eine Reform der
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Berliner Verwaltung, damit Senat und Bezirke effizienter und zielorientierter zusammenarbeiten statt sich
im {iblichen Behérden-Ping-Pong zu verlieren.
Damit ein nachhaltiges, klimaneutrales Berlin  Wirklichkeit wird, bedarf es klarer
Grundsatzentscheidungen, z. B. fiir:
- einen konsequenten 6kologischen Stadtumbau statt immer neuer Stadtquartiere,
- eine echte Wertschatzung des Berliner Stadtgriins, die sich auch in den
Investitionen niederschlagt,
- eine Mobilitatspolitik, die stringent in den Ausbau des Umweltverbundes
investiert, ebenso klar aber auch MaBnahmen zur Reduktion des Autoverkehrs ergreift,
- eine Starkung ressourcenschonender und regionaler Wirtschaftskreislaufe
(,,Zero-Waste-Stadt).

Okologischer Stadtumbau statt Stadterweiterung

Berlin braucht eine 6kologische Bauoffensive — aber nicht auf der griinen Wiese. Neben dem Bedarf an
bezahlbarem Wohnraum besteht vor allem die Herausforderung, den Berliner Gebaudebestand fit fir
Zukunft zu machen. Obwohl der Gebaudesektor fast flinfzig Prozent der CO2-Emissionen verursacht,
kommen die energetische Sanierung und der Umstieg auf erneuerbare Energien kaum voran. Zunehmende
Hitzewellen und Starkregenereignisse erfordern eine Begriinung von Gebduden und die Versickerung von
Niederschlagen vor Ort — zugleich kdnnen damit Naturschutz und Artenvielfalt sowie Wohnumfeldqualitat
gestarkt werden. Durch den demographischen Wandel steigt der Bedarf an altersgerechten, barrierefreien
sowie flexibel nutzbaren Wohnungen.

Eine 6kologisch vertragliches Stadtentwicklungspolitik muss sich daher auf eine effizientere Nutzung der
bestehenden Siedlungs- und Verkehrsflache fiir Wohnen, Arbeiten, Freizeit und mehr Grin konzentrieren—
verbunden mit Investitionen in die 6kologische Aufwertung, Lebensqualitit und Barrierefreiheit der
bestehenden Stadtquartiere. Die Klimaziele lassen sich nur dann erreichen, wenn konsequent die Potenziale
flr Solarenergie und Begriinung auf den Dachern der Stadt genutzt werden, und dies mit einer
energetischen Sanierung der Geb&dude (und ggf. deren Ausbau) verbunden wird.

Mit der Fokussierung auf den 6kologischen Stadtumbau muss einhergehen, dass der Flachenverbrauch bis
spatestens 2030 auf Netto-Null reduziert und wertvolle Griin- und Freiflichen sowie Kleingarten
planungsrechtlich wirksam geschiitzt werden. Dafiir miissen die Rahmenbedingungen so gesetzt werden,
dass es zukliinftig glinstiger wird, in den Bestand zu investieren statt Stadtgriin zu vernichten. Eine Netto-
Null beim Flachenverbrauch bedeutet dann einen Nettogewinn fiir ganz Berlin, den Klima- und Naturschutz
und die Lebensqualitat.

Als Orientierungsrahmen fiir die Entwicklung einer Berliner LNS sind auch die Haupt-Transformationsfelder
der Fortschreibung der deutschen Nachhaltigkeitsstrategie zu beachten: ,,Menschliches Wohlbefinden und
Fahigkeiten, soziale Gerechtigkeit”, in dem die Ziele SDG 1,3,4,5,8,9 und 10 verkniipft sind. ,Klimaschutz
und Energiewende”, in dem die Ziele SDG 13 und 7 gefordert sind. Der Transformationsbereich
,Kreislaufwirtschaft” spricht die Ziele SDG 8, 9, 11,12, 13 und 14 konkret an. Im Transformationsbereich
»,Nachhaltiges Bauen” sind die Ziele SDG 7, 8, 9, 11, 12 und 13 adressiert. Der Transformationsbereich
»,Nachhaltige Agrar- und Erndhrungswirtschaft” wird von den Zielen SDG 2, 3 und 12 und 15 gerahmt. Eine
,Schadstofffreie Umwelt” ist im Transformationsbereich 6 mit den Zielen SDG 6, 13, 14 und 15 im
Zusammenhang mit den sozialen Zielen 3 und 11 und Auswirkungen auf SDG 8 anzustreben.

Im Kapitel Ill — ausgewahlte Handlungsfelder — sind exemplarisch die wesentlichen SDG-Bezlige angegeben.



Zusammenstellung von Forderungen zu bestehenden Konzepten und Strategien, die in eine LNS
einfliellen sollten — Stand 18. Oktober 2021

Il. Mitwirkung der Zivilgesellschaft / Partizipation / Beteiligung an der
Erarbeitung einer LNS-Berlin

Beteiligung filr eine wirksame Nachhaltigkeitsstrategie, die fir Akzeptanz und Transparenz sorgt,
ist umfassend und transdisziplinar angelegt, greift vorhandene Ansatze und Tools wertschatzend
auf und entwickelt sie gemeinsam anhand lokaler, nationaler und internationaler Erfahrungen
weiter. Beteiligungskonzepte folgen den Prinzipien von deliberativen Multistakeholder-Modellen,
die eine Kollaboration aus Politik, Verwaltung und Zivilgesellschaft wie Wirtschaft ermoglichen.

Schritt 1 / Information, Metaverfahren und Transformationsszenarien

Fiir die Realisierung bietet es sich an, mit einem Review des Ist-Zustandes zu starten, der
Einzelstrategien, Handlungsfelder und vorhandene Strukturen auf Senats-, Bezirksebene und
Zivilgesellschaft (ggf. auch Wirtschaft / offentliche Unternehmen) erfasst, analysiert und
neu/erganzend/modifizierend empfiehlt auszurichten. Dazu gehort die Identifikation zentraler und
Ubergreifender Fragen und die Definition Ubergreifender Strategiefelder wie des Arbeitsrahmens
der Nachhaltigkeitsstrategie. Ziel ist es, liber eine Gesamtstrategie vorhandene Detailstrategien
einzubinden und ggf. weiterzuentwickeln, sowie eine Verkniipfung der einzelnen Handlungsfelder
mit unterschiedlichem Reifegrad (z.B. Erndhrungsstrategie mit Lebensmittelpunkten und
Mobilitatshubs) herzustellen.

Die Erstellung einer Nachhaltigkeitsstrategie erfolgt gemeinsam in der Zusammenarbeit von
Verwaltung und Biirgerschaft. Die Wissenschaft unterstiitzt. Mithilfe eines sog. Meta-Matching-
Verfahrens wird frihzeitig ein Prozess zur Gestaltung der Beteiligung angestoBen und eine
wissenschaftliche Begleitung als auch ein Evaluationsmechanismus fiir die Beteiligungsphase
angestoRen.

Zur Anndherung an das inhaltliche Thema, zur Erfassung aller Akteursgruppen und deren
Interessen wie LOsungsansatzen wird ein Transformativer Szenarien Prozess (TSP) aufgesetzt.
Dieser TSP ermoglicht es, dass sehr diverse Akteure zusammen einen gemeinsamen Rahmen und
eine gemeinsame Sprache entwickeln. Gemeinsam kdnnen dann strategische Gesprache gefiihrt
werden, in welcher Situation sich die jeweiligen Akteursgruppen befinden und welche
Handlungsoptionen ihnen zur Verfiigung stehen, um eine Nachhaltigkeitsstrategie umzusetzen.
Der Fokus von TSP liegt auf der Entwicklung, Verbreitung und Nutzung von drei bis vier Szenarien
zur optimalen Umsetzung von Strategien.

Als Kriteriengrundlage werden die SDGs und die IPCC-Leitlinien herangezogen und fiir Berlin
konkretisiert und angepasst. Ein Berliner Indikatorensystem zur strategischen Steuerung wird
entwickelt.

Schritt 2: Konsultatives Feedback und Umgang mit Konfliktthemen

Eine effektive Nachhaltigkeitsstrategie umfasst alle Lebens-, Arbeits-, Bildungs-, Ver- und
Entsorgungsbereiche (..) und kommt in allen Produkt- und Servicelebenszyklen einer Stadt /
Kommune zur Anwendung.

Um der Komplexitat, Ganzheitlichkeit und der Akzeptanz der Umsetzung gerecht zu werden, wird
die Methode Biirgerrat eingesetzt. Dieser erweiterte und strukturierte Resonanzraum bildet die
unterschiedlichen Interessen der Stadtgesellschaft ab. Er ermoglicht Feedback zur Ist-
Analyse/Empfehlungen/Szenarien und Indikatorensystem und bietet die Chance insbesondere
konfliktare Themenbereiche wie z.B. urbane Mobilitdt vertieft flir eine von der Stadtgesellschaft
getragene Umsetzung zu bearbeiten. Der Biirgerrat spiegelt die Breite und Heterogenitdt der
Stadtgesellschaft wider, erganzt durch aktivierende und aufsuchende Beteiligung. Die Wissenschaft,
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vertreten von Personen, Institutionen, die Erfahrungen aus den Berliner Sozial- und Umweltproblemen und
der Nachhaltigkeit haben, unterstiitzt sie dabei.

Zusammenfassung

Dem zwei-stufigen Konzept zur Entwicklung einer Berliner Nachhaltigkeitsstrategie liegen vier
Ansitze, die miteinander kombiniert werden, zugrunde: (1) Meta-Matching-Verfahren zum
Aufsetzen des Verfahrens, (2) Durchfiihrung eines TSP zur inhaltlichen Entwicklung, (3)
Konsultation der Stadtgesellschaft durch Biirgerrat und Aufsuchende Beteiligung und (4)
wissenschaftliche Begleitung und evolutive Evaluation.

Diese Kombination eroffnet den Berliner*innen Raum fir Wissenstransfer, eine vertiefte
inhaltliche Auseinandersetzung, fachliche Schwerpunktsetzung und eine breite Meinungsbildung
zur Forderung der Akzeptanz des Transformationsprozesses hin zu einer zero-waste / zero-carbon-
Zukunft.

Im Ergebnis liegen vor: eine Ist-Analyse, eine Gesamtstrategie (LNS) mit Arbeitsrahmen, ein
Malnahmenkatalog mit Umsetzungsszenarien sowie ein neues Berliner Indikatorensystem.

Il. Impulse fiir ausgewdahlte Handlungsfelder

IIl.1 Wohnen und Mieten (SDG 1, 3, 7, 8, 11, 12, 13)

In einem mietenpolitischen Dossier haben 27 stadt- und mietenpolitische Initiativen ihre Impulse
fiir eine soziale Wohnungspolitik und eine nachhaltige Stadtentwicklung zusammengetragen.
(siehe Anhang: Dossiergruppe 2021)

Kernforderungen zu ,Wohnen und Mieten“

Starkung und konsequente Weiterentwicklung der Mietpreisbegrenzungen, Genossenschaften
starken, Forderungen des Enteignungsvolksbegehrens umsetzen, Vorkaufrecht von Hausern durch
Bezirke weiter starken.
. Rechtsgrundlage fiir die Umwandlung der Grundsteuer in eine Bodenwertsteuer schaffen
. Harmonisierung der Zielkonflikte, die zwischen Sanierungsanforderungen und
Mieterschutz bestehen. (Drittelmodell, Stufenplan 0.3.)
e Initiative zur Einfiihrung eines Mietendeckels auf Bundesebene.

111.2 Stadtgriin, Biologische Vielfalt (SDG 11, 13, 15)

Im Juni 2020 wurde die , Charta fiir das Berliner Stadtgriin“ mit einem Handlungsprogramm
,Berliner Stadtgriin 2030 vom Senat beschlossen. Mit der Charta fiir das Berliner Stadtgriin will
der Berliner Senat eine Selbstverpflichtung fiir den Erhalt und die Weiterentwicklung des
Stadtgriins eingehen. Mit dem dazugehdrigen Handlungsprogramm wird eine Vielzahl von
Mafnahmen vereinbart, die in den nachsten Jahren umzusetzen sind.
(https://meingruenes.berlin.de/)
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Bis zum Ende der Legislaturperiode (September 2021) konnte allerdings im Abgeordnetenhaus
keine Einigung der Regierungsfraktionen erreicht werden, so dass die Charta nach der Wahl in
erneuten Verhandlungsrunden weiter bearbeitet werden muss. Dafiir sollten dann folgende
Punkte beachtet werden, weil dem Handlungsprogramm bislang Verbindlichkeit und konkrete
Zusagen fehlen, insbesondere bzgl.:

e Sicherstellung von ausreichender Finanzierung

e Einfihrung von verbindlicher Sicherung der griinen Infrastruktur

e eine Strategie zum Stopp des Flachenverbrauchs, z.B. durch
Bodenbewirtschaftungsprogramme entwickeln

e Einfuhrung von Indikatoren und Zeitangaben zur Umsetzung der Teilziele und von
transparentem Monitoring

Die  Charta  Stadtgriin  sollte  beitragen zu einem  grundsatzlich  erweiterten
Wohlstandsverstandnisses, flr das auch Indikatoren in der LNS geschaffen werden missen, wobei
die Kriterien Gesundheit, Lebensqualitat und der Zustand der Umwelt systematisch einbezogen
werden.

Biologische Vielfalt

Seit 2012 gibt es auch eine Strategie zur Biologischen Vielfalt, in der die Themenfelder Arten und
Lebensrdaume, Genetische Vielfalt, Urbane Vielfalt und Gesellschaft mit 38 Teilzielen unterlegt sind,
fiir die allerdings keine Zeitangaben oder Indikatoren festgelegt wurden.
(https://www.berlin.de/senuvk/natur_gruen/biologische vielfalt/de/berliner strategie/index.sht
ml). Seit Juli 2020 ist Berlin Mitglied im Bindnis ,Kommunen fir biologische Vielfalt”.

Eine Strategie ,zum Schutz und zur Forderung von Bienen und anderen Bestdaubern in Berlin“
wurde 2018 beschlossen. Fir folgende acht Handlungsfelder wurden MalRnahmen entwickelt:
,Forderung der biologischen Vielfalt zur Verbesserung der Lebens-bedingungen fiir Bestduber;
Qualifizierung der Stadtimkerei; Offentlichkeitsarbeit; Vernetzung der Akteure; Ausbildung, Bildung
und Beratung sowie Forschung und Wissenschaft”.

Fiir eine echte Wertschatzung des Stadtgriins

Berlins Stadtgriin hat einen unschatzbaren Wert fir den Erhalt der Artenvielfalt, das Stadtklima,
die Wasserversorgung. Erholung und Freizeit, Lebens- und Wohnqualitat. Als griine Infrastruktur
sichert es das Leben in der Stadt und ihre Funktionsfahigkeit. Der grundsatzlichen Wertschatzung
von Grin- und Freiflachen, Stadtbdaumen und Griinstreifen steht jedoch kein entsprechendes
Handeln gegeniiber: immer noch werden Grinflachen fir die Erweiterung der Stadt geopfert,
fallen mehr Stadtbdaume der Sdage zum Opfer als nachgepflanzt werden, fehlen die Mittel und das
Personal, um Park- und Griinanlagen naturschutzgerecht zu entwickeln und zu pflegen, bleiben
Vorhaben wie der die Sicherung des Biotopverbundes Stiickwerk.

Neben einer grundsatzlichen Strategie zur Sicherung von Griin- und Freiflaichen muss dem
Stadtgriin daher endlich auch in der Finanz- und Personalausstattung der Wert beigemessen
werden, den es fir die Stadt hat. Angesichts von Klimawandel, Artensterben und Wassermangel
muss zudem in mehr Griin investiert werden: durch Entsiegelung in den Quartieren, durch die
Versickerung von Regenwasser, durch eine naturschonende Gewinnung von Trinkwasser, durch die
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Reduktion der Schadstoffbelastung in den Gewassern etc. Sowohl das Handlungsprogramm der
Charta fiir das Berliner Stadtgriin als auch die MalRnahmenkonzepte zur Verbesserung des
Okologischen Zustandes der Gewdsser (Umsetzung Wasserrahmenrichtlinie) diirfen kein Papiertiger
bleiben, sondern missen in den Fokus des Handelns von Senat und Bezirken riicken.

I11.3 Mobilitdt & Klima (SDG 3, 11, 13)

Eine nachhaltige und lebenswerte Stadt ist nur moglich, wenn der private Autoverkehr massiv
reduziert wird. Das Auto ist bereits mit seinem Flachenbedarf ein anti-urbanes Verkehrsmittel und
damit — selbst wenn es von leisen Elektromotoren angetrieben wird - fiir die Organisation der
Mobilitat in einer hochverdichteten Millionenstadt ungeeignet. Wirde nicht bereits jetzt die
Mehrheit der Berlinerinnen und Berliner auf die Nutzung eines eigenen Pkws verzichten, ware die
Stadt im Dauerstau. Mobilitdt in der Stadt durch einen Ausbau des OPNV, des Rad- und
FuRverkehrs und eine bessere Vernetzung der Angebote neu organisiert, ermdglicht die
Fortbewegung Aller. Mit einer deutlichen Reduktion des Autoverkehrs konnen der 6ffentliche
Raum wieder als Ort der Kommunikation und Begegnung zurlickgewonnen, Straen und
(ehemalige) Parkplatze konsequent begriint und die Lebens- und Wohnqualitdt deutlich erhéht
werden.

Die knappen Ressourcen in der Verwaltung sind daher auf den ziigigen Ausbau des OPNV und des
Rad- und FuRverkehrsnetzes sowie die Verkehrsberuhigung in den Stadtquartieren zu
konzentrieren. Die Planungen fir die Erweiterung des Stralennetzes (z.B. A 100, Tangentiale
Verbindung Ost) missen schon deshalb aufgegeben werden, weil sie unnétig Finanzmittel binden
und bei einer erfolgreichen nachhaltigen Mobilitatspolitik nicht mehr notwendig sind. Verknupft
mit der Verbesserung der alternativen Mobilitdtsangebote sind dem Autoverkehr die durch ihn
entstehenden Kosten anzulasten: durch eine konsequente Parkraumbewirtschaftung und die
Einfihrung einer City-Maut.

Die Berliner Politik muss mit dem derzeitigen Status-Quo brechen und eine Transformation des
Verkehrssystems einleiten, sodass der Ausstol} von Schadstoffen sowie der Ressourcenaufwand fiir
den Ausbau der (Mobilitats-)Infrastruktur (Strallen, Verkehrsmittel, etc.) minimiert wird. Zentral ist
dabei eine sozial gerechte Wende einzuleiten, die Mobilitdt nicht in Abhangigkeit von Einkommen,
sondern von Mobilitatsbedarfen ermdglicht. So missen vor allem die Bedarfe von Menschen mit
Behinderungen, Senior*innen sowie Kindern mitgedacht werden.

Dabei gilt es aullerdem Interdependenzen des Mobilitatsregimes u.a. mit den Feldern
Gesundheitsvorsorge, Flachengerechtigkeit sowie Klimaadaption zu berticksichtigen. Anreize fir
aktive Mobilitat (zu Ful® gehen, Fahrrad fahren) zu setzen, fordert Gesundheit und Lebensqualitat.
Die Minimierung der benétigten Flachen fir den Verkehr ermdglicht eine gerechtere Nutzung der
Flachen sowie eine Entsiegelung, was wiederum zentral fir die Klimapravention ist.

Zentrale Ziele fiir die Berliner Verkehrswende

Antriebswende: Verbrennungsmotoren abschaffen

Verkehrswende: Fokus auf den Umweltverbund (OPNV, aktive Mobilitit)
Dafiir: Ausbau und Verbesserung des OPNV Angebots

Sofortiger Stopp des Ausbaus der Stadtautobahn (A100)

Autofreie, lebendige Spielstrallen, Kieze und Gebiete férdern und verstetigen
Soziale Gerechtigkeit: besondere Mobilitdtsbedarfe mitdenken

® O O O o o
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Umfassendere Forderungen und Instrumente zu den einzelnen Themen finden sich u.a. hier:

° Powershift "Berliner StraRen fir alle": https://power-shift.de/wp-
content/uploads/2020/04/BerlinerStralenFurAlle Powershift-Faltblatt-online 1-20 compl.pdf

. Aktionsbiindnis "A100 Stoppen": https://www.a100stoppen.de/rubrik/al00-info/

. Changing Cities "Kiezblocks": https://changing-cities.org/kampagnen/kiezblocks/

. Volksentscheid Berlin autofrei "Gesetz zur gemeinwohlorientierten StraRennutzung": https://volksentscheid-

berlin-autofrei.de/presse/downloads/VE Berlin_autofrei 2021 04 15 Gesetzentwurf rev.pdf

Grundlagen: Zum Mobilitatsgesetz 2019 wurde eine Strategie zum Radverkehr (seit Juli 2018 in
Kraft), eine Strategie zum FuBverkehr (beschlossen im Januar 2020) und eine

Strategie zur ,Neuen Mobilitat (Carsharing, Digitalisierung und andere Zukunftsthemen)
beschlossen. Auch das Thema Wirtschaftsverkehr soll — aufbauend auf das ,Integrierte
Wirtschaftsverkehrskonzept” — vertieft geregelt werden.

Diese abschlieBenden Teile 5 und 6 stehen noch als Referentenentwurf auf der Website von
SenUVK, konnten aber bis Ende August 2021 nicht verbindlich beschlossen werden, so dass diese
Teile nach der Wahl erneut ins Parlament eingebracht werden miissen.

o

Die Forderungen zur Mobilitatspolitik konkret:

e Ausbau und Verbesserung des OPNV Angebotes

e Keine weiteren Subventionen Klima- und umweltschadlicher Verkehrstrager (Luftverkehr)

e Verstetigung und Weiterentwicklung von tempordren SpielstraRen durch dauerhafte
Sperrungen, damit ,Klima-StraRen” entstehen kdnnen

e Vermehrt StraBengriin, u.a. durch Hochbeete, anlegen

e Partnerschaften  zwischen Verwaltungen und Zivilgesellschaft in  Quartieren
weiterentwickeln

7 Forderungen von Powershift, die u.a. von Berlin 21, BUND-Berlin und Griine Liga unterstitzt
werden:

e Flachengewinnung durch Umwandlung der Parkpldtze im o6ffentlichen Raum bis 2030 von

60.000 pro Jahr

e Lebendige autofreie Kieze férdern. Durchgangsverkehr in Quartieren stoppen

e Sichere HauptstraBen durch stadtweite Regelgeschwindigkeit von 30 km/h

e Mobilitat Gberall. Sharing-Fahrzeuge liber Konzessionen effizient planen und steuern

e Mobilitdt der Zukunft. Autonome Fahrzeuge ausschlieRlich teilen, Leerfahrten vermeiden

e Stadtvertraglicher Guter- und Wirtschaftsverkehr: FahrzeuggroRe und Anzahl halbieren

e Gute Luft durch Befreiung Berlins von fossilen Verbrennerfahrzeugen bis 2030.

Forderungen ,,A100stoppen”:
Nachhaltige Mobilitat erfordert eine klimafreundliche, menschengerechte und stadtvertragliche
Verkehrspolitik. D. h. weniger Autoverkehr, mehr OPNV, mehr attraktive und sichere Fahrrad- und

FuBwege, mehr Bahn.

Forderungen im Einzelnen:
e Kein Weiterbau der A100 von Neukdlin bis Storkower StralRe


https://power-shift.de/wp-content/uploads/2020/04/BerlinerStraßenFürAlle_Powershift-Faltblatt-online_1-20_comp1.pdf
https://power-shift.de/wp-content/uploads/2020/04/BerlinerStraßenFürAlle_Powershift-Faltblatt-online_1-20_comp1.pdf
https://www.a100stoppen.de/rubrik/a100-info/
https://changing-cities.org/kampagnen/kiezblocks/
https://volksentscheid-berlin-autofrei.de/presse/downloads/VE_Berlin_autofrei_2021_04_15_Gesetzentwurf_rev.pdf
https://volksentscheid-berlin-autofrei.de/presse/downloads/VE_Berlin_autofrei_2021_04_15_Gesetzentwurf_rev.pdf
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e Die Planungen zum 17. Bauabschnitt der A100 vom Treptower Park bis Storkower Stral3e
missen endglltig aufgegeben werden

e Der 16. Und 17. Bauabschnitt muss aus dem Bundesverkehrswegeplan gestrichen werden

e Keine Inbetriebnahme des 16. Bauabschnitts — nicht als Autobahn

e Die Rampe als mogliche Andockstelle fiir den 17. Bauabschnitt darf nicht gebaut werden

e Die Forderungen der Treptower Anwohner auf der Ostseite nach einer Lairmschutzwand
missen im Rahmen der jetzigen BaumaRBnahmen zum 16. Bauabschnitt beriicksichtigt
werden

e Umbau / Umwidmung der Autobahn ab Neukélln in eine StadtstralRe mit Fahrradwegen

e Es bedarf eines konkreten Verkehrskonzeptes

e Kein Weiterbau der Tangentialverbindung Ost TVO

e Konsequente und zligige Umsetzung des Mobilitdtsgesetzes

e Mehr Platz fiir den Umweltverbund (OPNV, Rad- und FuRverkehr)

e Forcierung und Priorisierung des Baus von neuen Fahrradwegen

Aktuelle Entwicklung, Changing Cities:

»Am 7. September 2021 hat der Berliner Senat den Radverkehrsplan in erster Lesung beschlossen.
Eigentlich hatte der bereits vergangenen Sommer verabschiedet sein und Qualitdten, Quantitdten
sowie Ausbaupfade fir die Fertigstellung des Radnetzes bis 2030 festlegen sollen. So waren die
Vorgaben des Mobilitdatsgesetzes.

Wir ziehen nun ein durchwachsenes Reslimee. Einerseits stellt der Plan durchaus einen
erheblichen Fortschritt gegeniber allem bisher in Berlin Dagewesenen dar. Es werden
Priorisierungen beim Netzausbau vorgenommen, quantitative Ausbau- und Zwischenziele
ausgegeben, Male benannt und — ganz wichtig! — ein Fokus auf das Sicherheitsempfinden gelegt,
damit auch diejenigen zum Radfahren ermutigt werden, die sich bislang noch nicht trauen kdnnen.
Letzteres war eines der zentralen Ziele unserer Initiative Volksentscheid Fahrrad, fiir das 2016 Gber
100.000 Menschen unterschrieben haben.

Auf der anderen Seite fehlt dem Plan noch immer eine klare Umsetzungsstrategie. Er kommt
weitgehend ohne konkrete Mallnahmenliste aus, was wo genau bis wann auf die Stralle gebracht
werden soll. An vielen Stellen werden Ausnahmen von den Malen fiir die Radwege zugelassen und
vor allem fehlt die Benennung der Ressourcen, die notwendig waren, um diese immense Aufgabe
strategisch anzugehen und abzusichern. Das ist vor allem der Blockade der SPD zu verdanken. Die
Gefahr ist grof}, dass man sich am Ende doch wieder im Kampf um Klein-Klein verliert.
Dieser Radverkehrsplan kann nur einen ersten Schritt darstellen. Er bleibt an vielen Stellen hinter
dem faktisch Notwendigen zuriick. Dennoch ist er Verpflichtung fiir den Senat und die Bezirke,
jetzt die Standards flachendeckend auf die Stralle zu bringen statt sie erfindungsreich zu
verwassern. Der Radverkehrsplan ist damit auch Handhabe fiir die Zivilgesellschaft. Flr uns gilt es,
nun weiterhin wachsam zu sein. Jeder kiinftige Senat, der grof3stadttauglich regieren will, muss
den vorliegenden Plan nicht nur zigig umsetzen, sondern kontinuierlich dem Mobilitatsgesetz
entsprechend erweitern und verbessern.

Zuletzt ein Dank: Es gibt — trotz aller Konflikte und Kritik — in der Verwaltung, bei SenUVK, in den
Bezirken und auch an anderen Stellen viele tolle und motivierte Mitarbeiter*innen, von denen
hoffentlich auch einige hier mitlesen. Wir wissen, dass es fiir Euch intern oft eine intensive
Auseinandersetzung war und ist, tatsdchliche Fortschritte zu erreichen. Wir sehen das und sind
dankbar, dass |hr dabei seid. Dies gilt auch fir viele fortschrittliche Abgeordnete und

9



Zusammenstellung von Forderungen zu bestehenden Konzepten und Strategien, die in eine LNS
einfliellen sollten — Stand 18. Oktober 2021

Bezirksverordnete. Lasst uns gemeinsam weiter streiten. Demokratie ist vor und nach der Wahl.”
(changing cities newsletter vom 9.9. 2021)

111.4 Mobilitat & Gesundheit (SDG 1, 3, 11, 13)

Empfehlungen Mobilitdt aus gesundheitlicher Perspektive
1. Férderung der aktiven Mobilitdt (Fahrrad, zu FuR gehen) und Ausbau des OPNV

2. Verkehrsvermeidung und -verlagerung (deutliche Reduzierung des automobilen Verkehrs in
Stadten (auch E-Autos tragen mit Brems-, Reifen- und Strallenabrieb zur Luftverschmutzung bei),
weitgehend autofreie Innenstadt (Berlin), Begrenzung des Flugverkehrs, kein weiterer Ausbau von
Flughafen)

3. Abschaffung der Subventionen fir Diesel und Kerosin und Forderung der Elektrifizierung des
Verkehrs, spatestens ab 2030 keine Neuzulassung flir Verbrennungsmotoren mehr

4. Nachristung von Partikel-Filtern bei ,heavy pollutern” (Diesel bei Bussen, LKW und
Baufahrzeugen und -Maschinen) wie in der Schweiz oder Israel.

l1l.5 Gesundheit & Soziales: Umweltgerechtigkeit (SDG 1, 2, 3, 7, 11)

Eine Besonderheit Berlins ist die Verfolgung des Umweltgerechtigkeitsansatzes. Um das
sozialraumorientierte Verwaltungshandeln in den Teilrdumen der Hauptstadt zu starken und
Grundlagen fir eine Neuausrichtung der Umweltpolitik bereitzustellen, hat das Land Berlin
bundesweit als erster Metropolenraum die Berliner Umweltgerechtigkeitskonzeption erarbeitet.
Hier wurden durch die Analyse von flinf Indikatoren (Larmbelastung, Luftqualitat, Bioklima,
Grinflachenversorgung und Sozialem Index) besonders stark belastete Regionen im Stadtgebiet
identifiziert und auf dem Umweltgerechtigkeitsatlas anschaulich dargestellt.

Umweltgerechtigkeit in Berlin:
https://www.berlin.de/senuvk/umwelt/umweltgerechtigkeit/index.shtml

Mit dem "IBUK = Integrierte Berliner Umweltgerechtigkeitskonzeption" wiirde es moglich, eine
starker problemorientierte Stadtentwicklung voranzubringen.

Fortschreibung und Aktualisierung der Daten unverziglich realisieren, Erkenntnisse in alle
Planungen auf Bezirks- und Landesebene einbeziehen.
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111.6 Zero-Waste, Circular Economy (SDG 8, 9, 11, 12, 13, 14)

Das vielbeklagte Miillproblem in der Stadt lasst sich am besten dadurch l6sen, dass kein Miill
mehr entsteht. Mit einer konsequenten Kreislaufwirtschaft und einer ehrgeizigen Zero-Waste-
Strategie wird nicht nur eine Vermillung der Stadt verhindert, sondern auch der
Ressourcenverbrauch massiv gemindert. Der Einsatz von Mehrwegsystemen (gekoppelt mit der
Einfiihrung einer Pfandpflicht), der Ausbau von Reparaturmoglichkeiten und Upcycling schafft
zudem neue Arbeitspldatze. Notwendig dafiir ist eine Verankerung des Themas in allen
Lebensbereichen, angefangen bei der 6kologisch-sozialen Beschaffung von Produkten durch die
offentliche Verwaltung, der gezielten Forderung abfallarmer Produktions- und
Wirtschaftsweisen bis hin zur Starkung regionaler Kreisldaufe (z.B. 6kologischer Lebensmittel aus
Brandenburg).

1. Beschreibung eines positiven Zero-Waste-Szenarios
Wie stellen wir uns eine sozial-6kologisch gerechte Zukunft vor, in der etwas wie MULL oder
ABFALL gar nicht erst in der heute gangigen Form entsteht?

Berlin hat sich im Jahr 2020 auf den Weg gemacht, Zero-Waste-Hauptstadt zu werden. Dabei
wurde konsequent und prioritar auf die Abfallvermeidung gesetzt. Alle Berliner Strategien und
Ansédtze im Bereich Ressourcenmanagement wurden ab 2022 an diesem Punkt ausgerichtet, damit
,»Abfalle” gar nicht erst entstehen. Die flnf groen R’s (siehe Grafik 1) wurden 2022 zur Grundlage
aller politischen und wirtschaftlichen Weichenstellungen in Berlin, um Suffizienz, Effizienz und
Konsistenz im Bereich des Ressourcenmanagements zu erreichen und bis zum Jahr 2030
weitgehend zu verwirklichen.

Natlrliche Primar-Ressourcen als Ausgangsstoffe jeder materiellen Produktion werden 2030
inklusive der sozial-6kologischen — heute noch externalisierten — Kosten bepreist, sodass innerhalb
des marktwirtschaftlichen Systems die Preise den Wert einer Ressource realistisch abbilden.
»Abfall“, wie wir ihn im Jahr 2020 noch kannten, kann sich das marktbasierte Wirtschaftssystem
nicht mehr leisten.

Das Zero-Waste-Konzept der Stadt Berlin wird offensivim Rahmen von BNE und Umweltbildung an
die Berliner*innen vermittelt und vom Uberwiegenden Teil der Einwohner*innen angenommen.
Alle Formen von Einwegverpackungen werden mit einer entsprechenden Bepreisung schrittweise
teurer, sodass ein permanent steigender Druck fir alle entsteht, von Einwegverpackungen auf
Mehrwegsysteme umzusteigen oder darlber hinaus z.B. im Einzelhandel Madoglichkeiten zu
schaffen, verpackungsfrei einzukaufen und durch den Einkauf ohne Verpackung Geld zu sparen.

Sogenanntes , Littering” (achtloses Wegwerfen von Mill im 6ffentlichen Raum) wird nicht mehr
geduldet und im Rahmen von Ordnungsrecht konsequent verfolgt. Die gesellschaftliche Akzeptanz
einer Millentsorgung im offentlichen Raum ist massiv gesunken und 2030 kaum noch ein Problem.
Schon verarbeitete Rohstoffe wie Plastik, Glas, Papier, aber auch Verbundstoffe und biologische
Reststoffe haben einen hohen Preis. Einfach zugangliche Sammelstellen (z.B. SERO-System) fiir alle
Einwohner*innen vergiiten die dort abgegebenen Stoffe, die einem Recycling wieder zugefiihrt
werden konnen. Die Wahrnehmung von Verpackungen hat sich massiv gewandelt — sie sind
wertvoll und werden wiederverwendet, bis sie verschlissen sind! Der Export von Reststoffen zur
permanenten Entsorgung und/oder einem Recycling ins auRereuropaische Ausland ist gesetzlich
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untersagt. Maximal 20% der in Berlin in 2030 recyclingfahigen Reststoffe dirfen innerhalb der EU
gehandelt werden — der U(berwiegende Teil muss in Deutschland und auch in Berlin dem
Recyclingkreislauf zugefiihrt werden.

Das Entsorgen von Lebensmitteln entlang der Wertschopfungskette (Landwirtschaft, Transport,
Einzelhandel, Gastronomie, etc.) wird nicht mehr toleriert. Lebensmittel haben in Berlin einen sehr
hohen Stellenwert und Haushalte sind bereit, mehr fiir eine gute Lebensmittelversorgung
auszugeben und gehen aufgrund schrittweise steigender Preise sehr sorgsam mit Lebensmitteln
um. Finanziell schwache Haushalte werden durch die Solidargemeinschaft unterstitzt.

Samtliche biogenen Reststoffe, die in der Stadt anfallen, werden konsequent gesammelt und
prioritar fir den Aufbau neuer Humus- und Bodenschichten eingesetzt, sekundar werden diese
Stoffe zur

CO2-neutralen Energieumwandlung genutzt. Nicht biogene Reststoffe, sofern sie noch anfallen,
werden im Sinne eines C2C-Ansatzes konsequent im Kreislauf gefiihrt. Der Einsatz sog. Rezyklate
im Sinne eines C2C wird in allen Bereichen der dkonomischen Tatigkeiten - vor allem im Bereich
des Um- und Ausbaus der stadtischen Infrastruktur - schrittweise ausgebaut mit dem
mittelfristigen Ziel bis 2040 den Einsatz von Primarmaterialien um 60% und bis zum Jahr 2050 um
80% zurickzufahren.

Durch eine konsistente Anwendung der Berliner Zero-Waste-Strategie hat der Bereich eines
nachhaltigen Ressourcenmanagements in Berlin zur Zielerreichung der SDG’s 4, 8, 9, 11 und 12
beigetragen, wobei die Okonomischen Tatigkeiten der Berliner Unternehmen und der
Einwohner*innen sich an den sozialen und 6kologischen Grenzen im Sinne einer konsequenten
Ausrichtung an den fundamentalen Prinzipien einer sog. DONUT-Okonomie orientieren.
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(;,) BEST USE

Refuse/Rethink/Redesign
Reduce and reuse
Preparation for reuse

Recycling/composting/anaerobic digestion

Material and chemical recovery

Residuals
management

WORST USE

®

VERMEIDEN/UMDENKEN/UMGESTALTEN REDUZIEREN/WIEDERVERWENDEN

Vermeiden, was wir nicht brauchen, Umdenken, Reduzieren der Menge, der Giftigkeit, des oko-

wie wir produzieren und konsumieren durch logischen FuBabdrucks und bei jedem Vor
Umgestalten von Geschaftsmodellen, Waren gang werden Produkte und -teile, die kein
und Verpackungen, um Ressourcenverbrauch  Abfall sind, fur den gleichen Zweck

und Abfall zu reduzieren wiederverwendet, fUr den sie konziplert sind
RECYCLING/KOMPOSTIERUNG/ MATERIAL- UND

ANAEROBE VERWERTUNG CHEMIKALIENRUCKGEWINNUNG
Hochwertige Materialruckgewinnung aus Technologien zur umweltgerechten Rick
getrennt gesammelten Abfallstrémen gewinnung von Materialien aus gemischten

Abfallen zu neuen wertvollen Materialien

INAKZEPTABEL

VORBEREITUNG ZUR WIEDERVERWENDUNG

Kontroll-, Reinigungs- oder Reparaturvorgange, bei
denen Produkte oder -teile, die zu Abfall geworden
sind, so aufbereitet werden, dass sie ohne weitere
Vorbehandlung wiederverwendet werden konnen

VERWALTUNG VON RESTSTOFFEN
Was nicht rickgewonnen werden kann,
wird vor der Deponierung biologisch
stabilisiert.

Handhabungen, die keine stoffliche Rickgewinnung ermaoglichen, hohe Umweltauswirkungen haben und Lock-in-Effekte erzeugen, die den

Ubergang zu Zero Waste gefdhrden: Millverbrennungsanlagen, Mitverbrennungsanlagen, Kunststoff zu Brennstoff, Deponierung von nicht
stabilisiertem Abfall, Vergasung, Pyrolyse, illegale Deponierung, offenes Verbrennen und Vermillung
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2. Zero-Waste-Realitdtscheck: Kommune, Wirtschaft, Biirger*innen

Realitétscheck eines positiven Zero Waste Szenarios - was muss in einzelnen Bereichen passieren,
damit eine Berliner Zero-Waste-Strategie Realitiit werden kann?

Ohne Transformationen soziotechnischer Systeme kdnnen Visionen nachhaltigen Lebens nicht
erreicht werden. Einzelne Verbote oder MalBnahmen sind wichtige erste Schritte, werden aber die
durch das Abfallaufkommen verursachten Probleme in Berlin nicht |6sen kénnen, wenn diese
Losungen nicht auf einem ganzheitlichen strukturellen Systemwandel basieren, der alle Akteure
zwischen Zivilgesellschaft, offentlichem und privatem Sektor gleichermalien anspricht und
mitnimmt. Wie kann die Briicke zwischen positiven Szenario und Realitat iberwunden werden?
Eine systemische Sicht von allen stadtischen Akteuren, die es im Sinne einer ganzheitlichen
Nachhaltigkeitsstrategie fir Berlin im Bereich Zero Waste braucht, ist unabdingbar! Was kénnen
Kommune, Wirtschaft und Birger*innen bereits jetzt tun, um strategisch Mill zu vermeiden oder
Ressourcen wiederzuverwenden? Wo konnen die Akteure unterstiitzt werden und an welcher
Stelle braucht es dringend durch cross-disziplindre Diskurse, eine transparente Steuerung und
gesetzliche Vorgaben sowie Kontrollmechanismen?

2.1 Kommune Berlin

Berlin erstickt im Mull. Doch das Problem entsteht nicht erst, wenn es in den Parks mehr
Kaffeebecher als Baume gibt, Kleiderboxen im Textilmeer untergehen, Elektronikprodukte illegal
entsorgt oder Materialien im Bausektor nicht wiederverwendet werden. Das Problem entsteht
friiher und daher muss auch Berlin strategisch friiher ansetzen. Berlin geht mit dem jlingst
beschlossenen Abfallwirtschaftskonzept 2020-2030 und der darin enthaltenen strategischen
Ausrichtung “Zero Waste” einen entscheidenden Schritt. Das Konzept setzt auf den Schutz der
Ressourcen und stellt Abfallvermeidung, Wiederverwendung und Recycling ganz oben auf die
Agenda. Das Konzept greift jedoch zu kurz, wenn Abfallvermeidung im Stoffkreislauf erst im
Bereich Abfallwirtschaft ansetzt und nicht - was fiir den Schutz von Ressourcen notwendig ist -
bereits beim Design und der Herstellung der Produkte eine nachhaltige Gesamtstrategie zur
Anwendung bringt. Auch schafft das Konzept keine Kenntnis und Infrastruktur wie Abfall per se
vermieden werden und Materialstrome in Berlin im Kreislauf gehalten werden kénnen. Die stetig
wachsende Metropole Berlin muss liber die Schaffung einer an Cradle to Cradle orientierten
Gesamtstrategie weg vom Abfall-Konzept und hin zu einer SMART City Strategie der
Ressourcennutzung. Herausgestellt werden missen die Chancen einer stadtischen Gesamtstrategie
vor Allem im Bereich sozio-6konomischer Wirksamkeit, damit moglichst viele Menschen
gemeinsam die Verdanderung mittragen und -gestalten: Die Vorteile der Zukunfts-Transformation
mit dem Augenmerk auf Teilhabe an Arbeitsmarkt, Stadtkultur und Sozialraum missen
herausgearbeitet und kommuniziert werden. Abfallvermeidung und Wiederverwendung wird erst
ab dem Point of Sale thematisiert. Hinreichende Daten zu Material- und Produktstromen existieren
nicht. Sie sind ein wichtiger Faktor, Veranderung zu planen und anzustol3en.

Das Abfallwirtschaftskonzept ist ein wichtiger Schritt, wenn seine Umsetzung systematisch erfolgt.
Das Ziel Zero Waste kann jedoch nur erreicht werden, wenn Berlin Abstand von punktuellen
MaBnahmen nimmt und nach dem Best Practice Vorbild anderer Metropolen ein nachhaltiges
Gesamtkonzept schafft, umsetzt und verstetigt. Wird dieses Konzept von den bezirklichen und
Kiez-Ebenen proaktiv gestaltet und unterstltzt, hat Berlin die Chance auf einen Birger:innen-
getragenen Wandel. Nétig ist eine Steuerung durch klare Verbote bestimmter Praktiken, Produkte
und Materialien bei gleichzeitiger Subventionierung zukunftsfahiger, zirkuldrer, lokaler Produkte
und Materialien. Die Schaffung gesetzlicher Rahmenbedingungen ist unabdingbar. Berlin muss zur
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Forderung von Innovation im Sektor nachhaltiger regionaler Produktion auf Basis eines
Gesamtkonzepts Circular Economy Forschungsprogramme sowie finanzielle Mittel bereit stellen,
weil es flur einen Paradigmenwechsel auch in der Wirtschaft monetdre Anreize braucht, um
Pilotunternehmungen  anzustoBen, die Multiplikatoren-Charakter haben. Durch die
Sichtbarmachung und Forderung zirkuldrer lokaler Produktionsketten und Produktionsstatten
kdnnen abfallintensive Lieferketten eingeschrankt werden. So kdénnen Verhaltensanderungen
beglinstigt, neue Produktdesigns und die lokale Ebene gestarkt werden. Neue Angebote werden
neue Arbeitsplatze schaffen. Berlin kann sich mit einem neuen Wirtschaftsmodell, zum Beispiel
wie es mit dem Doughnut Economics Model in Amsterdam umgesetzt wird, eigene regionale
Markte und Multiplikator*innen schaffen, sozio-6konomische Perspektiven scharfen und
Entsorgungs-Ausgaben in Innovations-Investitionen umwandeln. Durch die Starkung des
Zukunftsgedankens kénnen bezirkliche Einrichtungen zu Bildungs-Werkstatten fiir klimaschonende
Ressourcennutzung werden. Der von Uwe Schneidewind gepragte Begriff der Zukunftskunst sollte
fir jede*n Berliner Biirger*in eine Einladung sein, die Stadt auf einen zirkuldaren Weg zu bringen.
Dieser Weg muss von kommunalen Politiker*innen und Entscheider*innen geebnet werden. Dazu
ist eine Forderung von Orten gemeinschaftlichen Erlebens, wie den berlinweit entstehenden
LebensMittelPunkten und die Férderung zum Aufbau bezirklicher Zentren fir klimaschonende
Ressourcennutzung notwendig, um Zero Waste Ansatze vorbildhaft erlebbar machen zu kénnen.

2.2 »Circular Economy“ — Wirtschaft in Berlin

Zero Waste als ein Teilbereich der gesamtgesellschaftlichen Transformation hin zu einer
zukunftsfahigen nachhaltigen Entwicklung hat in den vergangen Jahren durch vermehrte
Aufklarungsarbeit, Bildungsformate und Medien-Beitrdge an Relevanz gewonnen. Dennoch
beobachten Fachgruppen, Gremien und Umweltinstitute eine nicht addquate praktische
Umsetzung in den relevanten Produktions- und Lebensbereichen. Festzustellen ist jedoch ein von
gut informierten Konsument*innen ausgehender und groRer werdender Handlungsdruck auf
Unternehmen, dem Konsument*innenwunsch nach mehr Zero Waste, Cradle to Cradle und
Kreislaufwirtschaft zu folgen, um zukunftsfahig zu bleiben. Neben der verdanderten Preispolitik und
gesetzlichen Vorgaben zwingt der Wettbewerb Unternehmen zur Einfihrung eines
Nachhaltigkeitsmanagement, das in der Stakeholder-Kommunikation immer wichtiger wird. Im
Raum steht, ob sich der Fokus von der Arbeitsproduktivitdt tatsachlich auf eine
Ressourcenproduktivitdt verlagert hat. Die in Berlin ansdssige Wirtschaft hat einen hohen Anteil
am Abfallaufkommen der Stadt. Da das Aufkommen gerade zwischen Haushalten und
Kleingewerbe nicht getrennt erfasst wird, gibt es dazu keine eindeutigen Zahlen.

Mehrere Moglichkeiten kdnnen vom Design tiber die Wiederverwendung bis zur Verwertung einen
Anreiz schaffen, Unternehmen in die Verantwortung zu nehmen und gleichzeitig durch Schaffung
neuen Innovationspotenzials neue Zero Waste Markte zu eréffnen. So konnten Hersteller*innen
und Vertrieb dazu aufgefordert werden die getrennte Abfallsammlung mitzufinanzieren, wenn ihre
Produkte zu Abfall werden. Sie kénnten zu effizienten, transparenten Ricknahmesystemen
verpflichtet werden und freiwillige Reparaturdienste entwickeln, wenn Reparatur zudem wie in
Osterreich durch Gutscheine subventioniert wiirde. Wenn Produkte gemiR der Abfallhierarchie
nicht wiederverwendet, repariert, aufbereitet, recycelt oder kompostiert werden kénnen, missen
sie neu gestaltet oder aus dem System genommen werden. Es braucht innovative
Verpackungslosungen beim Produkt (Wegfall kritischer Materialien und zusatzlicher
Umverpackungen) und das entlang einer transparenten Lieferkette!

In Berlin steigt die Zahl Sozialer Unternehmen, die ihre Unternehmensstrategie auf Nachhaltigkeit
ausrichten und dabei Verpackungen, Sozial- und Umweltfragen bei der Grindung mitdenken.
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Dieser Sektor muss starker unterstiitzt werden, damit er Bestand hat und wachsen kann, um einen
Paradigmenwechsel zu erreichen. Beispielsweise durch Grindungscoaching, Bildungsprogramme
und Mentoringprogramme.

2.3 Biirger*innen: Rahmenbedingungen fiir Anderungen im Konsumverhalten

Schon jetzt kdnnen Birger*innen in vielen Bereichen einen Beitrag zu einem nachhaltigen und
ressourcenschonenden Berlin beitragen. Mit wenigen Schritten ist es moglich den eigenen “Abfall-
FuBabdruck” zu verringern. Initiativen, Vereine und innovative Unternehmen arbeiten jeden Tag
daran, Birger*innen zu erreichen, zu bilden und sie (ber die Auswirkungen ihres
Konsumverhaltens und die damit zusammenhangenden Ressourcenverbrdauche zu informieren. Die
Themen Zero Waste, Ressourcenschutz und Circular Economy gewinnen an Popularitat im
offentlichen und privaten Raum. Die Bilder der verschmutzten Weltmeere kennen inzwischen alle.
Der Wunsch nachhaltig zu leben, scheitert in Berlin aber an der praktischen Machbarkeit. Es fehlt
an Infrastruktur und an ausreichenden Angeboten, um ein Leben ohne Abfall - fir alle - zu
ermoglichen. Dabei ist beispielsweise ein verpackungsfreier Einkauf bzw. ein Einkauf in
Mehrwegsystemen eine echte Alternative, um die woéchentlichen Millmassen Berliner Haushalte
zu reduzieren. Getreu dem Motto ,Der beste Mll ist der, der gar nicht erst anfallt“ geht die Idee
von Zero Waste weiter und betrachtet nicht nur die Millvermeidung, sondern das gesamte
Konsumverhalten sowie Verschwendung und setzt daher bereits beim Erhalt der Ressourcen an.
Hier stoRt die Idee nach wie vor an ihre Grenze. Es fehlt nicht nur an individuellem Wissen, was
tatsachlich hinter dem eigenen Konsumverhalten steht, es fehlt schlicht auch ein Plan, wie Berlin
anders wirtschaften kann. Berlin fehlt eine Infrastruktur, die lokale Kreislaufe mit kurzen und
transparenten Lieferketten fordert und die es den Birger*innen moglich macht, anders zu
konsumieren. Eine solche Infrastruktur braucht es sektoriibergreifend im Bereich Lebensmittel,
ebenso wie im Bereich Bauwesen, Textilien und Elektronik. Das Ziel ist nicht einfach “null” Abfall,
sondern eine zirkuldre Nutzung aller anfallenden Ressourcen, eine Ressourcennutzung.

Fehlende Bereitschaft zur Abfallvermeidung kann den Birger*innen zum Vorwurf gemacht
werden, weiterbringen wird das Berlin bei der Erreichung der Zielvorgaben des Zero-Waste-
Strategiepapiers allerdings nicht.

Um die Erreichung von Zielvorgaben gesamtgesellschaftlich an einer Verhaltensanderung der
Konsument*innen zu kniipfen, miissen BNE, Umweltbildung und eine Grundbildung in
systemischen Zusammenhangen zwischen Konsum und natiirlichen Ressourcen gefordert und
auch im "lebenslangen Lernen" verortet werden, dies vor allem kiez- und alltagsnah. Um alle
Biirger*innen zu erreichen, sind daher mehrsprachige, niederschwellige und inklusive Angebote
notig, um Transformationsteilhabe zu stiarken. Denn die soziale und kulturelle Komponente eines
solchen Paradigmenwechsels kann nicht auBer Acht gelassen werden. Suffiziente Lebensstile
und individuelle Verhaltensinderungen sind absolut notwendig. Doch allein der
ressourcenschonende Verbrauch und die Reduzierung des eigenen Abfallaufkommens sind fiir
eine echte Transformation nicht ausreichend. Es braucht vor allem strukturelle Veranderungen
des gesamten soziookonomischen Systems.

Fiir alle drei Bereiche braucht es von Seiten der Politik ein Evidenz-basiertes Gesamtkonzept, das
cross-sektional und interdisziplindar basiert ist, Rahmenbedingungen und klar formulierte
Vorgaben schafft, um in der konsequenten Umsetzung einen Paradigmenwechsel
herbeizufiihren, der in der Realitit der Berliner Haushalte und Unternehmen ankniipft und
ankommt.
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3.

Abfall & Ressourcenschutz — Zero Waste: Einzelforderungen der Organisationen

BUND Berlin e.V., Cradle-to-Cradle e.V., Kunst-Stoffe e.V., RESTLOS GLUCKLICH e.V., Zero Waste e.V.

3.1

Positionen & Forderungen des BUND Berlin e.V. im Bereich Abfall & Ressourcenschutz

Grundsatzlich fordern wir die Verabschiedung und konsequente Umsetzung der Zero-Waste-
Strategie des Landes Berlin ein! Im Einzelnen fordern wir:

3.2

drastische Restmiullreduzierung (auf 187 kg oder weniger pro Person und Jahr bis 2030, auf
100 kg oder weniger bis 2040, langfristig auf (Ziel-)Werte anderer Zero Waste-Stadte: 50
kg)

dafiir deutliche Intensivierung der Aktivitaten zur Abfallberatung:

Einbindung Abfall- + Wohnungswirtschaft, Schulen, Verwaltung, Zivilgesellschaft usw.
Schaffung gebilihrenfinanzierte koordinierende ,Berliner Abfallberatungsagentur”
Nachhaltige und langfristige Forderung zivilgesellschaftlicher Abfallberatung

Erstellung eines eigenen Abfallvermeidungskonzepts durch jeden Berliner Bezirk

Schaffung der Stelle eines Zero Waste-Managers in jedem Bezirk

Schaffung von 100 lokalen Umwelt(bildungs-)zentren, (u.a.) mit Abfall-/Ressourcenbezug
Einflhrung eines 6kologisch orientierten Tarifsystems (entgeltfreie Wertstoffsammlung)
keine vermehrte Verbrennung von Mill oder zur energetischen Verwertung aufbereitetem
Mll (sog. Ersatzbrennstoff, EBS) aus oder in Berlin

hochwertige emissionsarme und klimafreundliche Verwertung aller in Berlin lber die
Biotonne gesammelten organischen Abfille (Biogasanlage u. geschlossene
Kompostanlagen)

Wiederverwendung starken, Vermillung reduzieren: entgeltfreie Holsysteme, mehr
Recyclinghofe und (lokale) Angebote fiir Second Hand und Entsorgung

Einflhrung einer (Einweg to go-)Verpackungssteuer

Starkung des Vollzugs der Gewerbeabfallverordnung: 30 zusatzliche Stellen fir
Umweltamter

massive Reduzierung von Bauabfdllen durch selektiven Rickbau, Getrennthaltung,
Wiederverwendung und modulares Bauen

Wertgrenze fiir die 6kologische Beschaffung im Berliner Vergabegesetz auf 500 Euro senken
oder komplett streichen

Vermeidung von Klarschlamm z.B. durch Forderung von Trockentrenntoiletten und die
Priifung der Moglichkeiten der Klarschlammvererdung

Beschaffungswesen: Im Oktober 2012 wurde die Verwaltungsvorschrift , Beschaffung und
Umwelt — VWVBU" beschlossen, welche am 1. Januar 2013 in Kraft trat. Die Vorschrift dient
einer praktikablen Umsetzung der gesetzlichen Vorgaben zum umweltvertraglichen
Beschaffungswesen.

Verwaltungsvorschrift an die Ziele von BEK und AFOK sowie an Ziele zur Nachhaltigen
Entwicklung anpassen

Positionen & Forderungen der Cradle-to-Cradle Regionalgruppe Berlin zur

Kreislaufwirtschaft in Berlin / Cradle to Cradle — Wiege zur Wiege e.V.

¢+ Zur Umsetzung einer ressourcenschonenden Wirtschaftsweise fordern wir die Erarbeitung

von Konzepten und strategischen Planen, wie bestehende Abfallwirtschaft vermieden und
gesunde Kreislaufwirtschaft in Berlin etabliert und umgesetzt werden kann. - Wir
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3.3

X/
°e

empfehlen dafiir das Konzept der durchgangigen und konsequenten Kreislaufwirtschaft von
Cradle to Cradle (C2C, sinngemal} ,vom Ursprung zum Ursprung”) zu nutzen und bieten als
C2C - Regionalgruppe Berlin unsere Mitwirkung an.

Im Design-Konzept C2C werden Materialien in zwei geschlossenen und kontinuierlichen
Kreislaufen betrachtet, den technischen und den biologischen. Fiir den biologischen
Kreislauf werden fiir Verbrauchsgiter ausschlieflich gesundheitsvertragliche und biologisch
abbaubare Materialien verwendet, die nach Verbrauch biologisch abgebaut werden
kdnnen. Im technischen Kreislauf werden Produkte sortenrein verbaut und nach dem
Gebrauch in den technischen Kreislauf zurtickgefiihrt.

Die Anwendung der zentralen Prinzipien: ‘Abfall ist Nahrung’, ‘Nutze erneuerbare Energien’
und ‘zelebriere die Vielfalt’, kdnnen im kommunalen Umfeld vielfach beriicksichtigt
werden.

Insbesondere in einer wachsenden Stadt wie Berlin ist es wichtig, gesunde
Siedlungsstrukturen zu schaffen. Dazu zdhlen kurze Arbeits- und Transportwege, die
gemeinsame und effektive Nutzung von Energie sowie der Bau von Gebauden, die gesunde
Materialien beinhalten, Feinstaub und CO2 binden und mehr Energie produzieren, als sie
bendtigen. Wie das in Bestandsgebauden umsetzbar ist, zeigt zum Beispiel das Reallabor in
der Landsberger Allee, in dem sich die C2C NGO etabliert hat.

Um gemeinsam mit anderen Stadten, Unternehmen und Organisationen eine
Transformationsstrategie im Sinne der Kreislaufwirtschaft zu erreichen, empfehlen wir die
Mitgliedschaft in dem C2C Netzwerk Stadte und Kommunen. Der Bezirk Pankow ist bereits
beigetreten.

Positionen & Forderungen von Kunst-Stoffe - Zentralstelle fiir wiederverwendbare

Materialien e.V.

7
A X4

Als einen konkreten Schritt zur Beférderung von nachhaltigem Wirtschaften und von
Ressourcensuffizienz schlagen wir eine Auflage flir Bauauftrage des Landes Berlin und der
Bezirke vor.

Bei offentlichen Auftragen sind die beteiligten Firmen verpflichtet, einen Nachweis dariiber
zu erbringen, wie aus der Nutzung fallende Baumaterialien fiir eine Weiterverwendung
verfligbar gemacht werden. Das gilt sowohl fiir Materialaufkommen aus Abrissen als auch
far anfallende Baustoffreste.

Zur Einhaltung bietet die Verwaltung die Kooperation mit den Re-Use Gebrauchtwaren-
kaufhdausern an, die auch Baumaterial im Sortiment flihren und fiir private Nutzungen
verfligbar machen.

Bereitstellung von ausreichenden Lagermoglichkeiten durch das Land Berlin flir gebrauchte
Materialien und Bauteile, z.B. auf dem Geldnde der Messe Berlin

Langerfristig anzustreben ist, den Einsatz von gebrauchtem Baumaterial auch im
Baugewerbe zu intensivieren und zum Standard zu machen.

Positionen & Forderungen des Zero Waste e.V.

Die durch das neue Verpackungsgesetz geplante Angebotspflicht fir Mehrweg-to-go-
Becher und Essensboxen, halten wir fur nicht weitreichend genug. Um symbolische
Mehrwegangebote zu verhindern, fordern wir ein verpflichtendes, flaichendeckendes
Mehrwegsystem.

Um betroffene Betriebe bei der Umstellung auf ein echtes, verpflichtendes,
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flachendeckendes Mehrwegangebot zu unterstiitzen, fordern wir eine Anschubfinanzierung
durch den Berliner Senat.

Wir fordern klare und einheitliche Hygienevorschriften sowie deren Sichtbarmachung fiir
Handel und Verbraucher*innen, um verpackungsfreies Einkaufen zu ermdoglichen.

Wir fordern eine Steuererleichterung fir Unverpacktldaden auf Verbraucher*innen- und
Unternehmensebene, damit unverpacktes Einkaufen fiir alle Menschen moglich ist.

Wir fordern eine einheitliche Bepfandung samtlicher Getrankeverpackungen. Sowie eine
Einflihrung von Pfand flir Getrankekartons, Saftflaschen sowie Weinflaschen und Glas.

Wir fordern ein Verbot der Entsorgung essbarer Lebensmittel entlang der
Wertschopfungskette und durch Supermarkte.

Bildungsangebote auf Grundbildungsebene zu Zero Waste und Ressourcenschutz,
schulischer Ebene und durch Workshops und Vortrage miissen ausgebaut und in einer breit
angelegten Multimedia-Kampagne kommuniziert werden.

Wir fordern die Finanzierung von Kiez-spezifischen und diversen Angeboten wie “Zero
Waste Walks”, Nachhaltigkeits-Coachings im Quartier und fir den Kiez-zentrierten
Einzelhandel.

Die Netzwerkarbeit zur Forderung, Sichtbarmachung, Vernetzung und Beratung von Social
und Green Start Ups mit Zero Waste Potenzial braucht eine ressortlibergreifende Strategie
und Zusammenarbeit zwischen SenUVK und SenWeb, sowie Zurverfligungstellung
finanzieller Mittel.

Wir fordern die Finanzierung der Durchfiihrung und Betreuung von “Zero Waste Berlin
Challenges”, “Zero Waste Berlin Zukunftswerkstdtten” oder “Zero Waste Berlin
Hackathons”, um Innovationen und SDG-ausgerichtete Berufsbildung zu fordern.

3. 5 Positionen & Forderungen der , Initiative Donut Berlin”

7
A X4

K/

Donut Berlin fordert fiir Berlin die Erarbeitung eines “City Portraits”, das zur Grundlage von
Handlungsempfehlungen und neuen Richtlinien gemacht und in Vergleich mit anderen
Stadten wie Amsterdam, Brissel und Barcelona gesetzt werden kann. Wir fordern daher
eine Neuausrichtung der Berliner Wohlstandsmessung im Sinne der Doughnut Okonomie-
Pramisse “Gutes Leben fir Alle”, die sich auf die Umsetzung der 17 Nachhaltigkeitsziele der
UN einerseits und der Einhaltung der 9 Planetaren Grenzen andererseits bezieht: Dies
bedarf den Aufbau eines Netzwerks aus Initiativen und stadtischer Verwaltung zur
Erhebung und Veroffentlichung relevanter Kennzahlen.

Zur Umsetzung der Nachhaltigkeitsziele fordern wir den Ausbau stadtischer und bezirklicher
Finanzierung fiir Beteiligungsformate, Global Goals Jams, Bildungsarbeit und Workshops in
Abgleich zwischen Stadtplanung und Zielen der Doughnut Okonomie.

Wir fordern im Sinne der Anwendung des Doughnut Economics Modells in den vier
Perspektiven a.) Lokal-Sozial, b.) Lokal-Okologisch, c.) Global-Sozial und d.) Global-
Okologisch finanzielle Ressourcen fiir bezirkliche Donut - Biiros als Anlaufstellen fiir
“Doughnut Stakeholder”, Bildungsangebote und Netzwerkarbeit, sowie filir nationale und
internationale Vernetzung zwischen “Doughnut Stadten und Bezirken” sowie SMART Cities.
Wir fordern die Erarbeitung und Einflihrung von “Doughnut-Days” als “Future-Fridays” an
Berliner Schulen nach dem Modell Amsterdams, der als Mentor*innen-Tag je Freitags von
externen Bildungsreferent*innen aus der Stadtgesellschaft gestaltet wird. Dies entlastet
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Schulen und schafft cross-disziplindren Austausch sowie potenzielle Quereinsteiger*innen
far den Unterricht.

Donut Berlin fordert als Orts-Taxe fir die Unterstiitzung einer systemischen Berliner
Nachhaltigkeitsstrategie einen Ubernachtungsaufschlag in Form von “1Donut!”. Die
Einnahmen sollen der Teilfinanzierung der neuen  Nachhaltigkeitsstrategie,
zukunftsorientierten Bildungsformaten im Kontext “Futures Literacy” nach dem Leitbild der
UNESCO, “Just Transition” Projekten nach OECD Leitbild sowie barrierefreien Orten fir
zivilgesellschaftliches Engagement zukommen.

X/
°e

Fazit: Als Initiative Donut Berlin fordern wir die Stadt Berlin auf, ihre wirtschaftspolitischen
Ziele neu zu denken und eine Strategie hin zur regenerativen, distributiven und sozial
gerechten Stadt kooperativ zu entwickeln.

1.7 Erndhrung & Klima (SDG 1, 2, 3, 4, 12, 13, 15)

Eine Erndhrungsstrategie wurde seit 2018 erarbeitet und 2019 mit einem Aktionsplan unterlegt.
Sie leistet einen wichtigen Beitrag zur Umsetzung der Nachhaltigkeitsziele der Vereinten Nationen,
insbesondere die Ziele 3 zu Gesundheit und 12 zu nachhaltiger Produktion und Konsum.
Themenschwerpunkte: Gemeinschaftsverpflegung, Erndhrungsbildung, Wertschopfung in der
Region und lebendige Kieze. Der Aktionsplan benennt Handlungsfelder, Ziele und konkrete
Malnahmen, mit denen der Transformationsprozess eingeleitet wird. Die Handlungsfelder zeigen,
dass Ernahrung ein Querschnittsthema ist und zahlreiche Politikbereiche betrifft, von
Umweltschutz, Sozialpolitik Giber Gesundheit, Wirtschaftsforderung, Erndahrungsbildung in Kita und
Schule, Landwirtschaft bis hin zur Stadtplanung. In den Bereichen offentlicher Verpflegung gibt es
seit 2020 eine Beratung ,Zukunft Berlin® fir alle Kantinen, um Bio-Regional in das Angebot
einzubringen. Mit 160 Mill. € wird das beitragsfreie Essensangebot in Schulen unterstitzt, um ca.
30 % biologisch-regionale Produkte zu verarbeiten.

Eine ressortibergreifende Entwicklung und Umsetzung der Ernahrungsstrategie ist deshalb richtig
und notwendig und entspricht den aus dem Gesundheitsbereich entwickelten Leitgedanken der
Weltgesundheitsbehérde WHO ,Health in all Policies”. Zusatzlich kommen weitere wichtige
Impulse aus dem im Juli 2015 in Kraft getretenen Gesetz zur Starkung der Gesundheitsforderung
und Pravention (Praventionsgesetz) und die vom Land Berlin mit den Landesverbanden der
Sozialversicherungstrager abgeschlossenen Landesrahmenvereinbarung (LRV) Berlin vom Juli 2018.
Die Umsetzung des MaRBnahmenplans soll von einem Monitoring, einer Evaluation und einer
Erfolgskontrolle begleitet werden, sodass wahrend des Prozesses Anpassungen von Malinahmen

erfolgen kdnnen.
(Quelle: ttps://www.berlin.de/sen/verbraucherschutz/aufgaben/berliner-ernaehrungsstrategie/aktionsplan/artikel.873800.php)

Erndhrungsrat

2019 veroffentlichte der Berliner Senat als erste Konkretisierung einer Ernahrungsstrategie einen
Aktionsplan mit mehreren Handlungsfeldern: Gemeinschaftsverpflegung, Erndhrungsbildung,
Wertschopfung in der Region, Forderung von Innovationen und lebendige Kieze. Diese
Handlungsfelder  signalisieren, dass Erndhrung ein Querschnittsthema ist und zahlreiche
Politikbereiche  betrifft: von  Umweltschutz und  Sozialpolitik  (iber  Gesundheit,
Wirtschaftsforderung, Bildung, Landwirtschaft bis hin zur Stadtplanung. Folglich misste sich das
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auch in den politischen Zustandigkeiten sowie in den Verwaltungsstrukturen widerspiegeln — was
bisher aber nicht der Fall ist. Erndhrungsstrategie und Aktionsplan sind bis heute vor allem
Absichtserklarungen ohne konkrete Ziele, Zeit- und Finanzierungsplane. Weder ist eine konkrete
Strategie fur die Erndhrungswende als Chefsache in Sicht noch eine Gesetzesvorlage. Genau das
wadre aber notwendig, um rasche Fortschritte in Richtung einer sozial-6kologischen
Ernahrungswende zu erreichen.

Forderungen:

= Anerkennung von Erndhrung als Querschnittsthema durch eine entsprechende Abbildung in
den Zustandigkeiten

= Konkretisierung der Ernahrungsstrategie mit klaren Zielen, Zeitplanen und Finanzzusagen —
am besten in Form eines Gesetzes zur Erndahrungswende

= Errichtung eines Erndhrungscampus, der die Metropolregion Berlin/Brandenburg zum
Zentrum fur die klimagerechte und sozial faire Transformation des Erndhrungssystems
werden lasst. Hier bekommt die Zivilgesellschaft in ihrer Diversitat einen Moglichkeitsraum
und ein Experimentierfeld, sich ernahrungspolitisch in Vielfalt gemeinsam auszurichten.

= Schaffung einer echten Partizipation, sowohl von bereits aktiven Bevolkerungsgruppen als
auch vom reprdasentativen Durchschnitt der Bevolkerung durch losbasierte
Blrger*innenrate

Aufbau von LebensMittelPunkten in allen Bezirken und Kiezen
Forderung regionaler Wertschopfungsketten und Unterstitzung fir den Aufbau
entsprechender Infrastrukturen

438

111.8 Erndhrung und Landwirtschaft (SDG 2, 3, 12, 13, 15)

Unterzeichnende Organisationen: Animal Rebellion Berlin, Animal Save D A CH, Berlin Animal Save, Berlin
Climate Save, Berlin-Vegan, Climate Save Germany, Férderkreis Biozyklisch-Veganer Anbau , gemeinsam
fiir Tierrechte, PlantAge eG, ProVeg International, Vegans for Future, Vegans for Future Berlin.

Ein Drittel aller Treibhausgase stammen aus dem Bereich Erndhrung und Landwirtschaft. (Crippa et
al. 2021) Auch beim Artensterben und bei der Verschmutzung beziehungsweise dem Verlust
unserer natlirlichen Ressourcen wie Wasser, Luft und fruchtbare Béden spielt unsere Ernahrung
eine mafgebliche Rolle. Besonders die Tierhaltung fallt hierbei ins Gewicht.

Tierische Produkte haben auffillig hohe Treibhausgasemissionen. Dies trifft insbesondere auf
Fleisch und Milchprodukte zu, aber auch die anderen tierischen Produkte haben hohere
Emissionen als vergleichbare pflanzliche Produkte. (Poore et al. 2018) Die Nutzung regional
produzierter Nahrungsmittel ist wichtig fiir den Klimaschutz, da der Transport 5 — 6 % der
Klimabelastung eines Nahrungsmittels ausmacht. (Crippa et al. 2021, Our World in Data (a), Our
World in Data (b)) Mit 82 % aber hat die Produktion selbst den mit Abstand gréten Anteil an den
Emissionen. Tierprodukte liefern nur 18 % der verzehrten Kalorien weltweit, verursachen aber weit
Uber die Halfte der landwirtschaftlichen Treibhausgase. (Poore et al. 2018) Hier besteht also
erhebliches Einsparpotential.

Wasser ist neben Luft und Bdoden die wichtigste natiirliche Ressource, ohne die die Menschheit
nicht Giberleben kann. Das Grundwasser ist seit Jahren stark mit Nitrat belastet. Grund dafir ist
maRgeblich die Dingung mit Giille aus der Tierhaltung. (BUND 2019) In vielen Kommunen missen
teure MalRlnahmen gegen die hohe Nitratbelastung ergriffen werden, bevor das Wasser der
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Bevolkerung als Trinkwasser zur Verfligung gestellt werden kann. (Umweltbundesamt 2019)

Die Landwirtschaft ist aufgrund von Ammoniak-Ausgasungen aus der Gille fir 45 % der
Feinstaubbelastung in Deutschland verantwortlich. Feinstaub verursacht pro Jahr allein in
Deutschland 120.000 vorzeitige Todesfdlle. (Max-Planck-Institut, monitor) Um dem
entgegenzuwirken und eine gesunde Atemluft zu schaffen, missen auch hier dringend
Malnahmen ergriffen werden.

Bodendegradation ist ein globales Problem und hat viele Ursachen. Eines der Hauptprobleme in
Deutschland ist die Versauerung der Bdden durch Diingemittel wie Gille und der damit
verbundene Verlust der Biodiversitdit im Boden, die fir einen gesunden und stabilen Boden
grundlegend ist. (Umweltbundesamt 2015) Die Boden werden zudem durch synthetische Pestizide
und industrielle Luftschadstoffe sowie durch Riickstande von Medikamenten und
antibiotikaresistenten Keimen aus der Tierhaltung belastet, die ebenfalls durch Diinger aus der
Tierhaltung auf die Felder ausgebracht werden. Ein weiteres Problem ist die Erosion ungeschitzter
Ackerboden. Da viele Nahrungsmittel sowie Futtermittel importiert werden, missen auch die
Bodenfruchtbarkeit in den Anbauregionen der Importe in den Blick genommen und negative
Einflisse darauf unterbunden werden.

Verlust und Verschmutzung der natlirlichen Ressourcen sowie Klimawandel betreffen nicht nur uns
Menschen, sondern alle Spezies. Ein Viertel der Arten aus den meisten biologischen Klassen sind
vom Aussterben bedroht. (Benton et al. 2021) Es besteht die Gefahr des Kollapses ganzer
Okosysteme, wodurch auch das Uberleben der Menschheit bedroht ist. Unser Erndhrungssystem
tragt zusatzlich zu den bereits geschilderten Treibhausgasemissionen und der daraus
resultierenden Klimaerwarmung auch anderweitig zum Artensterben bei: Durch die Ausweitung
der landwirtschaftlichen Nutzflaiche werden Habitate zerstort. Diese findet maRgeblich fir den
Anbau von Futtermitteln fur die Produktion tierischer Nahrungsmittel statt. (Alexander et al. 2015)
Monokulturen bieten vielen Tier- und Pflanzenarten keine Lebensrdaume. Pestizide der
konventionellen Landwirtschaft toten eine Vielfalt an Tieren und Pflanzen und tragen damit
ebenso zum Verlust von Biodiversitat bei. Die Landwirtschaft ist dadurch hauptverantwortlich fir
das Artensterben. (Benton et al. 2021)

Eine Transformation zu einem pflanzlichen Erndhrungssystem kann insofern einen immensen
Beitrag zum Schutz des Klimas und der Biodiversitat leisten und fiir einen nachhaltigen Umgang mit
unseren Ressourcen wie Wasser, Boden und Luft sorgen. Schon heute nimmt Berlin in dieser
Hinsicht mit seiner vielfaltigen veganen Gastronomie sowie veganen Angeboten in Geschaften eine
Vorbildfunktion fur andere Stadte ein und sollte diese weiter ausbauen.

Forderungen fiir den Bereich Erndhrung:
Folgende Empfehlungen aus dem Papier ,,Die Zukunft im Blick: Fleisch der Zukunft “ vom
Umweltbundesamt aufgreifen (Veenhoff 2019):
e Die Forderung des Anbaus regionaler Hilsenfriichte und anderer Ausgangsstoffe fir
Fleischalternativen.
e Eine klare Kennzeichnung, die die Entscheidung von Konsument*innen fiir pflanzliche
Fleischersatzprodukte fordert.
e Die Nutzung von pflanzlichen Fleischalternativen in der Gemeinschaftsverpflegung.
Vollwertige rein pflanzliche Mahlzeiten sollten daran anknipfend in allen 6ffentlichen
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Einrichtungen als Standardgerichte angeboten werden.

Die Integration von pflanzlichen Fleischalternativen in relevante Ausbildungsberufe wie in
die Ausbildung von Kéch*innen etc., sowie deren finanzielle Forderung. Dabei soll neben
den Einsatzmoglichkeiten eine Schulung zur Umwelt- und Gesundheitswirkung und zur
Kommunikation von pflanzlichen Fleischalternativen erfolgen.

Die Forderung der Akzeptanz der Verbraucher*innen fir pflanzliche Fleischalternativen.

Die steuerliche Privilegierung von pflanzlichen Lebensmitteln wie die Senkung des
Mehrwertsteuersatzes.

Ahnliche MaRnahmen fiir die tibrigen Nahrungsmittel aus der Tierhaltung, insbesondere
Milchprodukte, respektive ihre pflanzlichen Alternativen.

Die aktive Zusammenarbeit mit der Zivilgesellschaft und mit kleinen und mittleren
regionalen Unternehmen aus dem Bereich der nachhaltigen Produktion, Verarbeitung und
Vermarktung von pflanzlichen Lebensmitteln.

Berlin selbst hat nur eine geringe landwirtschaftliche Nutzflache. Die Berliner*innen sind also auf
Nahrungsmittel angewiesen, die aullerhalb von Berlin angebaut und produziert wurden. Ebenso
wie diese Nahrungsmittel machen Klimawandel und die Folgen der Umweltzerstérung nicht an der
Stadtgrenze halt. Deswegen ist es wichtig, auf die Herstellung unserer Lebensmittel und die damit
verbundene Nutzung unserer Ressourcen Einfluss zu nehmen, etwa Giber Bundesratsinitiativen.

Forderungen fiir den Bereich Landwirtschaft:

Die Férderung des biozyklisch-veganen Anbaus (veganer Okolandbau).

Der Ausbau der Forderung der wissenschaftlichen Forschung zu nachhaltiger
Landwirtschaft, insbesondere zu veganem Okolandbau sowie pflanzlichen Diingesystemen.

Die Forderung und Schaffung von alternativen Perspektiven fiir Landwirt*innen und in der
Landwirtschaft (und in nachgeordneten Branchen) tatigen Personen, die aus der
»Nutztierhaltung “ aussteigen wollen.

MalBnahmen fiir eine gesteigerte Wertschatzung landwirtschaftlicher Arbeit, die unsere
Lebensgrundlagen schafft und erhdlt, sowie landwirtschaftlicher Produkte und damit
einhergehend eine bessere Entlohnung von Landwirt*innen und Gartner*innen.

Die Einrichtung kommunaler Kompostwerke und die Forderung betrieblicher
Kompostierung.

Die Renaturierung von Mooren und Waldern auf frei gewordenen Ackerflachen.

Die Forderung von sozial nachhaltigen Wirtschaftsgemeinschaften wie Solidarischer
Landwirtschaft, genossenschaftlichen Betrieben und Selbsternteprojekten, die neben ihrer
nachhaltigen Wirtschaftsweise auch einen direkten Bezug der Bilirger*innen zur
Landwirtschaft wieder herstellen kénnen.

Die stufenweise Ausweitung und Konkretisierung des Konzeptes ,,Zukunft Berlin *, um den
Anteil biologisch angebauter, regionaler und rein pflanzlicher Produkte konstant zu
erhohen.

Die aktive Zusammenarbeit mit der Zivilgesellschaft und mit kleinen und mittleren
regionalen Unternehmen aus dem Bereich des biologischen Anbaus und der Verarbeitung
von pflanzlichen Lebensmitteln.

13

Jedes Jahr fallen in Deutschland 10 Millionen Tonnen vermeidbarer Lebensmittelabfall in der
Produktion, im Vertrieb und in den Haushalten an. (WWF Deutschland 2015) Durch die
Verschwendung von Nahrungsmitteln werden die oben genannten 0©kologischen Probleme
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erheblich verstarkt. Eine Einddmmung der Lebensmittelverschwendung auf allen Ebenen ist
deswegen ein wichtiger Schritt zu einer 6kologisch nachhaltigen Lebensweise.

Forderungen fiir den Bereich Lebensmittelverschwendung:

e Aufklarungs- und Informationskampagnen, um die Bevolkerung fir
Lebensmittelverschwendung zu sensibilisieren (Tipps zu geplantem Einkaufen, zu
sachgerechter Lagerung, etc.).

e Gesetzgeberische MaRRnahmen gegen Lebensmittelverschwendung.

e Lebensmittelverschwendung verringern durch erleichterte Weitergabe von Lebensmitteln
durch die Betriebe oder Dritte (zum Beispiel Foodsharing).

e Die aktive Zusammenarbeit mit der Zivilgesellschaft und kleinen und mittleren regionalen
Unternehmen aus diesem Bereich.

Einen weiteren Beitrag zur nachhaltigeren Versorgung mit Lebensmitteln kann der Anbau direkt in
der Stadt leisten, wie z.B. im Rahmen des Konzeptes der ,essbaren Stadt”. Einige Bezirke Berlins
sind bereits ,,essbare Bezirke”.

Forderungen fiir den Bereich ,,esshare Stadt”:
e Die Intensivierung der Plane im Rahmen der Entwicklung zur ,,essbaren Stadt
,,essbaren Bezirken “
e Die aktive Zusammenarbeit mit der Zivilgesellschaft aus diesem Bereich.

¢«

respektive

111.9 Kernforderungen zu ,Zero Waste”

Verabschiedung und konsequente Umsetzung der Zero Waste-Strategie des Landes Berlin!

X/
X4

L)

Erstellung eines Abfallvermeidungskonzepts und Implementierung in jedem Berliner Bezirk

» Wertgrenze fir die 6kologische Beschaffung im Berliner Vergabegesetz auf 500 Euro
senken oder komplett streichen

* EinfUhrung eines 6kologisch orientierten Tarifsystems (entgeltfreie Wertstoffsammlung)

» Berlin setzt sich im Bundesrat explizit fir eine Zero-Waste-Strategie auf Bundesebene ein

Forderung Social Entrepreneurship im Bereich klimaschonende Ressourcennutzung

DS

DS

DS

X/
°

Cradle-to-Cradle!

¢ Erarbeitung von Konzepten und strategischen Planen, wie bestehende
Abfallwirtschaft vermieden und gesunde Kreislaufwirtschaft in Berlin etabliert
und umgesetzt werden kann, Wiederverwendung starken!

Einfihrung eines verpflichtenden, flaichendeckenden Mehrwegsystems

Einflhrung einer (Einweg to go-)Verpackungssteuer

einheitliche Bepfandung samtlicher Getrankeverpackungen
verpackungsfreies Einkaufen ermoglichen und férdern

Ressourcensuffizienz in der Bauwirtschaft durch massive Reduzierung von
Bauabfillen, Wiederverwendung und modulares Bauen

Aufbau bezirklicher Zentren fiir klimaschonende Ressourcennutzung
Verstetigung von BNE und Umweltbildung + Sicherung und Ausbau von Lern- und
Begegnungsorten auf Kiezebene

7/
X

7/
X

7/
X

7/
X

7/
X

L)

X3

S

7/
X4

L)

24



Zusammenstellung von Forderungen zu bestehenden Konzepten und Strategien, die in eine LNS
einfliellen sollten — Stand 18. Oktober 2021

¢+ Verbot der Entsorgung essbarer Lebensmittel entlang der Wertschépfungskette und durch
Supermarkte!

Berlin setzt sich fiir bundesweit geltende politische Rahmenbedingungen ein:

e Fir Regelungen, die die Weitergabe von Lebensmitteln rechtlich absichern und
Lebensmittelverschwendung mittels verpflichtender und ggf. gesetzlicher Regelungen auf
allen Ebenen reduzieren.

e Fir die Uberarbeitung der Datumskennzeichnung und eine Abschaffung des
Mindesthaltbarkeitsdatums (MHD) fir Produkte mit sehr langer Haltbarkeit.

e Fur die konsequente nationale Umsetzung der EU-Richtlinie gegen unfaire Handelspraktiken
(UTP) im Sinne einer Reduzierung vermeidbarer Lebensmittelverluste.

e Fir die Verankerung von Erndhrungsbildung mit besonderer Beriicksichtigung des Themas
Lebensmittelverschwendung sowie des Zusammenhangs von Klima und Erndhrung im
Lehrplan aller Bundeslander

Bereich , Lebensmittelverschwendung” fiir ,,Zero Waste” Positionen & Forderungen von RESTLOS
GLUCKLICH e.V. zusammen mit dem Biindnis Lebensmittelrettung

In  Deutschland werden jahrlich 18 Mio. Tonnen Lebensmittel verschwendet.
Lebensmittelverschwendung feuert den menschengemachten Klimawandel an und verschwendet
unnotig kostbare Ressourcen, wie Wasser, Boden und Energie.
¢ Zur Umsetzung einer ressourcenschonenden Wirtschaftsweise fordern wir Transparenz
hinsichtlich der verschwendeten Lebensmittelmengen in jedem Sektor, ohne dies kann der
Erfolg von MaRnahmen nicht gemessen werden.

*» Wir fordern bundesweit geltende politische Rahmenbedingungen, die die Weitergabe von
Lebensmitteln rechtlich absichern und Lebensmittelverschwendung mittels verpflichtender
und ggf. gesetzlicher Regelungen auf allen Ebenen reduzieren (z.B. durch vereinfachte
Lieferscheinverfahren zur Dokumentation von Lebensmittelspenden, um die kostenfreie
Weitergabe von Lebensmitteln zu erleichtern).

* Wir fordern eine konsequente nationale Umsetzung der EU-Richtlinie gegen unfaire
Handelspraktiken (UTP) im Sinne einer Reduzierung vermeidbarer Lebensmittelverluste.
Handelsstandards und Qualitatsanforderungen oder bestimmte Anspriiche an das
Aussehen von Gemiise und Obst, flihren dazu, dass genieRbare und einwandfreie
Lebensmittel gar nicht erst in den Handel gelangen. Auch kurzfristige Stornierungen und
Retouren fiihren zu vermeidbaren Lebensmittelverlusten.

% Lebensmittel sind in der Regel auch nach Uberschreitung des Mindesthaltbarkeitsdatums
(MHD) genieRbar, werden jedoch haufig aufgrund der Uberschreitung des Datums
weggeworfen. Daher fordern wir eine Uberarbeitung der Datumskennzeichnung und eine
Abschaffung des MHD fiir Produkte mit sehr langer Haltbarkeit.

% Wir fordern die Verankerung von Erndhrungsbildung mit besonderer Berlicksichtigung des
Themas Lebensmittelverschwendung sowie des Zusammenhangs von Klima und Erndhrung
im Lehrplan des Landes Berlin.

+* Lehrkraften, Bildungsbeauftragten und Erzieher*innen sollten vermehrt Weiterbildungen
angeboten werden.

+* Die Wertschatzung von Nahrung und die Wissensvermittlung des Zusammenhangs von
Klima und Erndhrung miissen durch entsprechende Forderungen in Zukunft sichergestellt
sein.

o%
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111.10 Klimaschutz (SDG 7, 11, 12, 13)

Im Jahr 2017 erfolgte die Novellierung des BEWG (,Berliner Energiewende-Gesetz“), das als
Rahmengesetz das Ziel ,Klimaneutralitdt bis 2050“ verfolgt. Rechtlich verbindlich wird u.a. der
Kohleausstieg geregelt. Es wurde eine Machbarkeitsstudie in Auftrag gegeben: , Kohleausstieg und
nachhaltige Fernwarmeversorgung Berlin 2030“
(https://www.berlin.de/sen/uvk/klimaschutz/klimaschutz-in-der-umsetzung/waermewende-im-
land-berlin/kohleausstieg-berlin/).

Die gegenwartige Regierung Berlins hat 2018 das ,Berliner Energie- und Klimaschutzprogramm /
BEK” beschlossen, das einen umfangreichen MalBnahmenkatalog fiir die Handlungsfelder
Energieversorgung, Gebaude und Stadtentwicklung, Wirtschaft, Verkehr, private Haushalte und
Konsum umfasst. Flir die Anpassung an die Folgen des Klimawandels sind dariiber hinaus auch
MaBnahmen zur Gesundheit, zum Bevodlkerungsschutz, fir Griin- und Freiflichen, den
Wasserhaushalt, fir Umwelt und Natur, fir Tourismus, Kultur und Sport, sowie fiir Bildung
beschlossen worden. (BEK im Januar 2018)
Zu den erforderlichen Anpassungen an die Folgen des Klimawandels wurde 2016 das AFOK
vorgelegt, das auf der Grundlage einer unter Federfihrung des Potsdam-Instituts fir
Klimafolgenforschung 2016 erarbeiteten Konzeptstudie zum Klimawandel entwickelt wurde und
2018 als Teil des BEK vom Abgeordnetenhaus beschlossen wurde.
In Vorfeld all dieser Beschliisse, aber auch in deren Umfeld haben sich viele neue
Klimaschutzinitiativen und Netzwerke gebildet. Das ist ein groRer Vorteil flr unsere Stadt, die im
Dezember 2019 die ,Klimanotlage” ausgerufen hat, was zu einer weiteren Novellierung des EWG
fliihren soll. Denn im Dezember 2019 hat der Berliner Senat als Ergebnis einer mit 43.000
Unterschriften erfolgreich verlaufenen Volksinitiative die ,Klimanotlage” ausgerufen und die darin
enthaltenen Forderungen begonnen umzusetzen: unter anderen Mallnahmen folgt seit Herbst
2020 die Erstellung einer weiteren Machbarkeitsstudie ,Berlin klimaneutral, die neben der
Verscharfung der Emissionsziele auch einen Pfad fir ein friiheres Klimaneutralitatsziel (2035) pruft.
Wichtigster Baustein der Berliner Klimapolitik ist das innerhalb des im BEWG geregelte Berliner
Energie und Klimaschutzprogramm (BEK 2030) und die tber 100 ausformulierten MalRnahmen in
den fiunf Handlungsfeldern (Energie, Haushalte und Konsum, Wirtschaft, Gebaude und
Stadtentwicklung).
Momentan kristallisiert sich beim jetzigen Umsetzungsstand und den zukiinftig noch
ambitionierteren Reduktionszielen heraus, dass insbesondere

1. die Warmewende im Gebaudebereich,

2. das Handlungsfeld Verkehr,

3. die Neudefinition der Forderpolitik unter Zuhilfenahme des Ordnungsrechtes und

4. der massive Ausbau diverser erneuerbarer Energieerzeugungsformen in Blirgerhand
trotz noch ungeldster Zielkonflikte die dringlichste Aufgabe der Klimapolitik darstellen.

Beispielhafte Forderungen der Klimademokratie-Konferenz 2020:

e Beschleunigung der Umsetzung des MaRnahmenkataloges

e Recht auf ,Solare Eigenversorgung” (vgl. Petition im Bundestag)

e Schnellere Umsetzung von ,Solar City“ durch direkte Forderung (Initiative im
Bundesrat zum EEG)

e Re-Kommunalisierung der Energie-Infrastruktur (Genossenschaften ,Birger-Energie-
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Berlin, Burgerkraftwerke, Mieterstrom-Konzepte)

e Kontrolle der Umsetzung der Angaben zur Energieeinsparvorgaben

e Neubau-Moratorium fiir alle Gebadude, die keinen , Null-Energie“-Standard erfiillen

e Transparenter und niederschwelliger Zugang zu Fordermitteln

e Vorbildfunktion der Verwaltungen offentlichkeitswirksam sichtbar machen

e Aktualisierung der Daten im DiBEK

e Aufstockung der Personalstellen fiir Klimaschutzbeauftragte und bessere finanzielle
Ausstattung auf Ebene der Bezirke

e Regelmalige Treffen von Klimaschutzbeauftragten mit NGO

e Hausverwaltungen in die Umsetzung der MalBnahmen miteinbeziehen

e  Klimaschutzbiiros” in allen Bezirken: Anlaufstellen, Schnittstellen, Servicestellen in
allen Kiezen / Bezirken flur Birger*innen, die zur Umsetzung von
KlimaschutzmalBnahmen zwischen Bezirksverwaltungen und Zivilgesellschaft
vermitteln

e Frischluftschneisen und Kaltluftentstehungsflachen sind weiter zu entwickeln

e Forderung von kleinen Projekten

e Birger*innenrate auf Bezirksebene mit finanzieller Ausstattung

111.11 Klima & Wasser (SDG 6, 9, 11, 13, 14, 15)

Forderungen zum Thema ,Wasser”
(aus der Diskussion zu den ,Wahlpriifsteinen Wasser” der Initiative ,Wasser bewegt Berlin /
Stadtgesprach Wasser” vom 24. Februar 2021)

Diskussion der Umweltfachpolitiker der Fraktionen im Abgeordnetenhaus Berlin mit der Initiative
“Wasser bewegt Berlin“ der Stiftung Zukunft Berlin liber die Konsequenzen des Klimawandels fiir
die Wasserversorgung Berlins am 24. Februar 2021.

Die Wasserversorgung Berlins wie der Region steht vor grundlegenden Herausforderungen und
verlangt ein entschlossenes Handeln. Haupttreiber ist der fortschreitende Klimawandel bei
wachsendem Bedarf im Metropolenraum Berlin. Diese Situation bedarf dringend einer verstarkten
Aufmerksamkeit in der Offentlichkeit und Politik beider Bundeslénder:

o Der seit geraumer Zeit erwartete ,Masterplan Wasser” des Berliner Senats und seine
Konsequenzen sind breit in der Stadtgesellschaft zu diskutieren.
. Regenwasser muss in der Region gehalten werden, dies bedeutet insbesondere den Umbau

der bestehenden Ableitung von Regenwasser in die Kanalisation im Bestand. Ein Monitoring muss
dies prufbar machen.

J Die Regenwasseragentur Berlin muss gesichert und gestarkt werden.

J Die Kooperation mit Brandenburg in Fragen des Wassers ist auf allen Ebenen zu
intensivieren, dabei bedarf es einer landeribergreifenden ordnenden Hand.

J Spurenstoffe und Mikroplastik sind moglichst bereits an ihren Quellen abzufangen, damit
sie nicht in das Abwasser gelangen.

J Alle Klaranlagen sind weiter auszubauen, um auch Spurenstoffe aus dem Abwasser zu
entfernen.

Dieses Fazit ist das Ergebnis einer Diskussion der Umweltfachpolitiker der Fraktionen im
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Abgeordnetenhaus Berlin mit der Initiative “Wasser bewegt Berlin® iber die Konsequenzen des
Klimawandels fiir die Wasserversorgung Berlins am 24. Februar 2021.

Die Folgen des Klimawandels fiir die Wasserversorgung Berlins zeigten in den vergangenen Jahren
ungewdhnlich trockene und heiRe Sommer, setzten Landwirtschaft und Okosysteme unter Stress
und brachten die Trinkwasserversorgung Berlins an ihre Grenzen. Mit dem teils klimabedingten
Rickgang des Zuflusses in Spree und Havel werden sich aller Voraussicht nach die bereits jetzt
erkennbaren Schwierigkeiten noch verscharfen.

Die Zusammenarbeit mit Brandenburg gilt es zu intensivieren. Wichtigste Felder in Bezug auf
Wasser sind:

] Zufluss nach Berlin (iber Spree und Havel (unter Einbeziehung von Sachsen und
Mecklenburg-Vorpommern)

] Datenaustausch fiir ein gemeinsames Verstandnis der Situation

] raumliche Steuerung der Ansiedlung von Gewerbe und Wohnungsbau in der Region, da

hieraus weiterer, regionaler Bedarf an Wasser entsteht

Es gibt bereits eine Reihe von Gremien und Formen der Zusammenarbeit bei Wasserfragen, hier ist
mehr Transparenz erforderlich. Eine Kooperation der Bundeslander auch auf parlamentarischer
Ebene ist erforderlich. Anzustreben ist eine ,ordnende Hand“ unter Einbeziehung der
Zivilgesellschaft und unter Federfiihrung der beiden Umweltministerien in Berlin und
Brandenburg.

Zur Verbesserung der Gewasserqualitat und damit auch der Sicherung der Trinkwasserversorgung
sind die Berliner Klarwerke weiter auszubauen, um auch Spurenstoffe aus dem Abwasser zu
entfernen. Dabei ist der Reduktion der Spurenstoffe (Arzneimittelriickstande, Mikroplastik aus
Reifenabrieb etc.) an den Quellen mehr Aufmerksamkeit zu widmen.

Als ein weiteres zentrales Handlungsfeld wurde der Umgang mit Regenwasser benannt.
Regenwasser muss als wichtige Ressource im Stadtgebiet gehalten werden. Die erforderlichen
MaBnahmen sind bekannt und erprobt, namentlich die Versickerung im Boden, die Riickhaltung
auf Grindachern und die Nutzung fir das Grin in der Stadt, auch an Fassaden. Dies ist bei
Neubauvorhaben konsequent umzusetzen. Durchgreifende Erfolge sind jedoch nur dann zu
erwarten, wenn auch in bestehenden Quartieren die Ableitung von Regenwasser in die
Kanalisation beendet wird. Das bereits beschlossene Monitoring dieser MaBnahmen ist
umzusetzen, um einen Uberblick Giber Fortschritt und Hemmnisse zu gewinnen. Dadurch kann

. Regenwasser verdunstet und ein Beitrag zur Verbesserung des Mikroklimas geleistet
werden,

. Regenwasser zur Grundwasserneubildung und damit auch zur Trinkwassergewinnung
genutzt werden,

. Regenwasser flir die Bewdsserung von Grinflaichen oder als Brauchwasser eingesetzt
werden und so die Grundwasservorrate entlasten,

) die Menge der Uberlidufe von Abwasser in Spree und Kanile aus den Mischkanalsystemen
der Kernstadt vermindert und

. der Uberflutung von Siedlungsgebieten bei Starkregenereignissen vorgebeugt werden.

Ein wichtiges Instrument ist die allseits als erfolgreich angesehene Regenwasseragentur Berlin. Die
hier begonnene wertvolle Arbeit der Informationsvermittlung muss weitergefiihrt und verstarkt
werden. Weitere Instrumente sind u. a.:

. Beseitigung von Hemmnissen auch rechtlicher Art
. finanzielle Forderung
. finanzielle Anreize innerhalb des Tarifsystems fiir Trink- und Abwasser
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Diese Zusammenfassung gibt die groSten Gemeinsamkeiten, nicht jedoch in allen Details die
Positionen der vertretenden Parteien wieder.

Forderungen des BUND-Berlin zum Thema Wasser:

e Entschlossene und vollstandige Umsetzung, inklusive der notwendigen finanziellen und
personellen Ressourcen, der europaischen Wasserrahmenrichtlinie im letzten und damit
entscheidenden Bewirtschaftungszyklus bis 2027

e Fortschreibung des ,,Masterplan Wasser” zur langfristigen Trinkwasserver- und geregelten
Abwasserentsorgung fur Berlin in Zusammenarbeit mit Brandenburg, der die Auswirkungen
des Klimawandels, des Bevolkerungswachstums und des Strukturwandels in der Lausitz
bericksichtigt und konkrete MalRnahmen, Zeitpldne und ein Umsetzungsmonitoring
enthalt. Die MaRnahmen missen dabei im Einklang mit den MaBnahmenpldanen der EU-
Wasserrahmenrichtlinie stehen.

e Die maximal mogliche Beseitigung von Wasserverschmutzung aus Regenwasser und
anderen diffusen Quellen, mit Prioritat auf kostengiinstige, dezentrale und kohlenstoffarme
Losungen wie z.B. Entsiegelung, Vesickerungsflachen, Dachbegriinung, und
Grauwassernutzung.

e -> Folglich darf "graue" Infrastruktur fir die Regenwasserbewirtschaftung, wie z.B. teuer,
zentrale, kohlenstoffintensive GroRbauprojekte, nur dort eingesetzt werden, wo dezentrale
Losungen nicht ausreichen.

e Weitere Forderungen: Monitoring der Umsetzung von MalRnahmen aus dem AFOK, Null-
Hektar-Netto-Neuversiegelung, Bewirtschaftung und Nutzung des Regenwassers in Berlin
voranbringen,

e Beschleunigung der Entsiegelung, Ausweitung von Dachbegriinung, Ausweitung von
Versickerung von Regenwasser, Gebadudebegriinung, Monitoring der Umsetzung von
Malinahmen aus dem AFOK.

e Zur Beherrschung der Folgen des Klimawandels sind Griinanlagen und Garten
sicherzustellen, vor einer weiteren Bebauung und Bodenversiegelung zu schiitzen, Flachen
zu entsiegeln und eine 6kologische Griinflachenpflege zu etablieren.

e Moore und Feuchtgebiete werden unter Schutz gestellt und ihre CO2 Senken Funktion
gestarkt.

o Klarwerksertichtigung durch Ausbau weiterer Reinigungsstufen, um z.B. Spurenstoffe
entfernen zu kénnen.

Die regionale Zusammenarbeit mit Brandenburg zum Umgang mit der regionalen Wasserkrise
muss verstarkt und konsequent in die gemeinsame Landesplanung und in die Entwicklung der
Strategie flir den Metropolenraum einbezogen werden.

BUND: Klarer Kurs fiir eine konsequente Gewdsserpolitik! Mit Prioritdt die WRRL umsetzen,
damit die blauen Lebensadern unserer Stadt nicht kollabieren und die Wasser- und
Biodiversitatskrise angegangen wird. (link zum Wasser-Biindnis-Papier: https://www.bund-
berlin.de/fileadmin/berlin/publikationen/Naturschutz/Wasser/Forderungspapier_druck.pdf )
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111.12 Klima und Gesundheit (1, 3, 4, 7,9, 11, 12, 13)

Klimawandel und Luftverschmutzung haben gemeinsame Ursachen und schaden damit mehrfach
der Gesundheit. Die Verbrennung fossiler Energien in Haushalten, dem Industrie- und
Energiesektor, sowie dem Verkehr beférdern nicht nur die Erderwarmung, sondern auch schlechte
Luftqualitat. Feinstaub, Stickoxide (NOx), Ozon, Ruff und Quecksilber flihren zu vorzeitigen
Todesfallen, einer Zunahme von Herz-Kreislauf-, Atemwegs- und Krebserkrankungen. Emissionen
aus der Industriellen Landwirtschaft und Tierhaltung tragen ebenfalls zur Krankheitslast bei.

In Deutschland, Europa und global ist Luftverschmutzung das grofRte umweltbedingte Risiko fir die
Gesundheit. Laut Schatzungen fiihrt schlechte Luftqualitat in Deutschland zu 70.000 — 125.000
vorzeitigen Todesfallen jahrlich. Laut Schatzungen der Weltgesundheitsorganisation sterben jedes
Jahr 7 Millionen Menschen weltweit durch Feinstaub und andere Luftschadstoffe.

Neue Studien zeigen Gesundheitsschaden bei Kindern auch bei niedrigen Schadstoff-
konzentrationen und verweisen auf Schaden fiir die gesunde Entwicklung von Kindern, die bereits
im Mutterleib beginnen kdnnen. Die Folgen zeigen sich oft erst Jahrzehnte spater und bedingen ein
lebenslang erhohtes Risiko fiir chronische Krankheiten.

Diese Gesundheitslast durch menschenverursachte Luftverschmutzung ist weitgehend vermeidbar.
Die AG Saubere Luft von KLUG, einem Netzwerk von Einzelpersonen, Organisationen und
Verbadnden aus dem Gesundheitsbereich, hat sechs Empfehlungen erarbeitet, mit denen kurz- und
langfristig die Luftqualitat verbessert werden kann. Dazu gehdren die Anpassung der aktuellen
Luftqualitdts-Grenzwerte an die WHO-Empfehlungen und aktuelle Studien; der Einbezug aller
Schadstoffe in LuftqualititsmaBnahmen und — management (Ultrafeinstaub, RuR, Quecksilber,
Ammoniak); die finanzielle Férderung derjenigen MaBnahmen und Technologien mit dem grofSten
Mehrwert fiir Gesundheit, Klimaschutz und Luftqualitdt; der Abbau aller Subventionen, die Klima,
Umwelt, Luftqualitdt und Gesundheit schadigen; die Einfihrung von Steuer- und Preissystemen,
die die reellen Gesundheits- und Umweltkosten widerspiegeln und sozial gerecht sind; sowie
Analysen und Einbeziehung der Gesundheitskosten und -vorteile fir alle MalRnahmen im Bereich
der Luftqualitdt und des Klimaschutzes, auch um mégliche gesundheitsschadliche Auswirkungen
und Zielkonflikte von umweltpolitischen MalBnahmen zu vermeiden.

Immer mehr Gesundheitsorganisationen und -expert*innen weisen auf den Zusammenhang
zwischen Klimakrise, Luftverschmutzung und Gesundheitsauswirkungen hin. Das Positionspapier
der AG Saubere Luft leitet aus diesen Zusammenhangen Handlungsempfehlungen ab, die
Gesundheit, Luftverschmutzung, Umweltkrise und Klimaschutz in lhren Wechselbeziehungen
adressieren. Angesichts der bedrohlichen Krisen und ihrer Risiken fiir die Gesundheit haben
Arzt*innen und der Gesundheitssektor eine gesellschaftliche und berufliche Verantwortung fiir
den Erhalt der natiirlichen Lebensgrundlagen und intakter Okosysteme (planetare Gesundheit),
von denen Gesundheit, Wohlergehen und wirtschaftliche Prosperitat entscheidend abhangen und
die von der Klima- und Umweltkrise existenziell bedroht sind.

Positionspapier ~ ,Zusammenhang  von Klimakrise, Luftverschmutzung und Gesundheit”:
https://www.klimawandel-gesundheit.de/wp-content/uploads/2021/09/20210906_Positionspapier_AG-
Saubere-Luft.pdf
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111.13 Klima & Luftbelastungen (KLuG, AG Luftschadstoffe, Transformationsbereich
»Schadstofffreie Umwelt” mit den SDG 3, 6, 8, 11, 13, 14, 15)

Klimakrise und Luftverschmutzung hangen eng miteinander zusammen und beide haben grolRe
Folgen flr die menschliche Gesundheit. Die Klimakrise fihrt (z.B. durch Hitze, Brande, Dirren,
Starkregen und Uberflutungen, Zunahme von Zoonosen und Allergien) zu einer Reihe direkter und
indirekter Gesundheitsfolgen. Luftverschmutzung (z.B. Feinstaub, NOx, Ozon, RuRB, Quecksilber,
polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe) hat mit vorzeitigen Todesfallen, Herz-Kreislauf- und
Atemwegserkrankungen sowie Krebserkrankungen direkte Folgen fir unsere Gesundheit.
Weltweit, auch in Deutschland, ist die Luftverschmutzung das grote umweltbedingte Risiko fir die
Gesundheit.

Wesentlicher gemeinsamer Treiber von Klimakrise und Luftverschmutzung ist die Verbrennung
fossiler Energien. Neben Kohle, Ol und Gas nimmt die Verbrennung von Holz zur Wirme- und
Stromerzeugung zu. Sie ist mit einer hoheren Feinstaubbelastung gesundheitsschadlicher als
andere fossile Energietrager. Mit der Férderung von Holz als Energietrager wird die Verbrennung
von Holz aber auch zu einer immer grofReren Gefahr fiir das Klima (Emissionen von Rul3, CO2).
Aufgrund der Zusammenhadnge von Klimakrise und Luftverschmutzung tragen Mallnahmen zur
Bekdampfung der Klimakrise auch gleichzeitig zur Verringerung der Luftverschmutzung bei und
bringen mehrfachen Gewinn: fir Gesundheit und Wohlergehen, fir Klima- und Umweltschutz
sowie fur die Wirtschaft, da sich Vorteile, die damit einhergehen, in der Regel auch 6konomisch
auszahlen.

Empfehlungen fiir Energieversorgung von Haushalten:

1. Stopp von Neueinbauten von Holzéfen und Kleinfeuerungsanlagen fiir feste Brennstoffe im
gesamten Stadtgebiet. Erweiterung des Luftvorranggebietes auf das gesamte Stadtgebiet.

2. Stopp der Subventionen fir alle fossilen Brennstoffe und fiir Holz als erneuerbarer
Energiequelle. Forderung von Warmepumpen und Solarthermie, Gebdudedammung etc.

3. Verpflichtende Nachristung aller Holzofen und Kleinfeuerungsanlagen mit bestmaéglichen Filtern
(zurzeit der blaue Engel) und sozial vertragliche Subventionierung.

4. Schaffung rechtlicher Grundlagen fiir alle Blirger*innen, ihren Immissionsschutz durchzusetzen.

5. Erweitertes Messnetz zur Uberpriifung der Luftqualitit im Wohnumfeld, vermehrt auch in
Wohngebieten und Férderung von Citizen Science, d.h. Messungen von Einzelnen.

Empfehlungen Energie- und Industriesektor

1. Ausstieg aus der Kohleverstromung bis spatestens 2030 und kein Umbau von Kohle- in Gas- oder
Holzkraftwerke.

2. Einhaltung strikter Emissionsgrenzwerte fir Luftschadstoffe und CO2 mit Kraftwerksfiltern auf
dem neuesten Stand der Technik.

3. Drastischer Ausbau sowie Forderung von Erneuerbaren und Energiesparen fiir Industrie und
Endverbraucher*innen.
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111.14 Bildung fiir Nachhaltige Entwicklung (BNE / ESD) SDG 4, insbesondere 4.7

Nach dem Ende der UN-Dekade ,Bildung fiir nachhaltige Entwicklung” (BNE) von 2005 bis 2014
starteten die UN das flinfte ,Weltaktionsprogramm Bildung fiir nachhaltige Entwicklung” (WAP
BNE, 2015 bis 2019). Die Fortfiihrung seit 2020 lauft als Programm ,Education for Sustainable
Development: Towards achieving the SDG (ESD for 2030)”. Ziele dieses WAP ESD ist eine neue
Orientierung von Bildung und Lernen am Leitbild der nachhaltigen Entwicklung mit dem
Grundmotiv ,Vom Projekt zur Struktur”. Damit sollen alle Aktivitaten gestarkt werden, die BNE/ESD
als ganzheitliches Bildungskonzept in den formalen und non-formalen Bildungsbereichen
strukturell verankern. Die UNESCO fihrt in einer Roadmap dazu funf prioritare Handlungsfelder
auf: ,Politische Unterstitzung”, ,Transformation von Lern- und Lehrumgebungen®,
,Kompetenzaufbau bei Lehrenden und Multiplikatoren®, ,,Starkung und Mobilisierung der Jugend”
und die ,Lokale Ebene”. Im Jahr 2014 wurde eine Erkldrung von Blrgermeister*innen aus 21
deutschen Stadten und Kommunen verfasst, in der alle Gemeinden und Stiadte aufgefordert
werden, die Anstrengungen fiir eigene BNE-Aktivitdten zu verstarken und sich am WAP zu
beteiligen.

Von diesen Zielen zur Umsetzung des WAP BNE / ESD ist Berlin noch weit entfernt. Hier ist eine
breite Projektelandschaft zu finden, die sich mit unterschiedlichen Einzel-Themen aus Natur- und
Umweltschutz, Klimaschutz und Lernen in Globalen Zusammenhangen befassen und von
unterschiedlichen Verwaltungen auf Bezirks- und Landesebene gefordert werden, bzw. Schulen
durch Rahmenvereinbarungen fiir Seminarangebote in den Schulen und in auBerschulischen
Lernorten empfohlen werden.

Seit 2019 werden in Berlin zur Natur- und Umweltschutzbildung Koordinationsstellen in den
Bezirken eingerichtet, die aber bislang ausdriicklich keine Erweiterung in Richtung BNE in ihrer
Aufgabenbeschreibung enthalten. Da aber das Weltaktionsprogramm ,ESD“ (Education fir
Sustainable Development) ausdriicklich eine transformative Bildung in allen Bildungsbereichen zur
Umsetzung der SDG (Agenda 2030) von allen Staaten erwartet, muss auch endlich in Berlin die
Natur- und Umweltschutzbildung zur Bildung fir Nachhaltige Entwicklung weiterqualifiziert
werden.

Um die Erreichung von Zielvorgaben zur sozial-6kologischen Transformation gesamtgesellschaftlich
an einer Verhaltensanderung der Konsument*innen zu kniipfen, miissen BNE, Umweltbildung und
eine Grundbildung in systemischen Zusammenhdngen zwischen Konsum und natiirlichen
Ressourcen gefordert und auch im "lebenslangen Lernen" verortet werden, dies vor allem kiez-
und alltagsnah. Um alle Birger*innen zu erreichen, sind daher mehrsprachige, niederschwellige
und inklusive Angebote notig, um Transformationsteilhabe zu starken. Denn die soziale und
kulturelle Komponente eines solchen Paradigmenwechsels kann nicht aulRer Acht gelassen werden.
Suffiziente Lebensstile und individuelle Verhaltensanderungen sind absolut notwendig.

= Qualifizierung der Natur- und Umweltschutzbildung zur BNE

= Zusammenfihrung der Konzepte zum ,Lernen in globalen Zusammenhangen” mit Konzepten
zur ,Klimabildung” und der Natur-und Umweltschutzbildung zu integrierten Konzepten zum
Aufbau von kommunalen BNE-Bildungslandschaften

Aufbau von Strukturen fiir auRerschulische BNE-Bildungsangebote

Basisfinanzierung fiir BNE-Bildungs-Akteure

Orientierung an Malnahmenkatalogen fiir die Bildungsbereiche der Nationalen Plattform
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BNE, deren Fachforen und Partnernetzwerken.

Der Masterplan BNE / ESD aus Hamburg als Vorbild fiir Berlin (Hamburg 2021)

Der Hamburger Masterplan BNE ist als Unterstlitzung und Erganzung des Hamburger SDG-
Prozesses konzipiert. Als lUbergeordnete Bereiche wurden definiert: eine ,Koordinierungsstelle”,
ein ,wissenschaftlicher Begleitprozess”, ,Kommunikation und Offentlichkeitsarbeit”, ,Qualifizierung
und Weiterbildung” und die Darstellung guter Beispiele in einer ,Wissensdatenbank”.

Fir jeden Bildungsbereich haben Arbeitsgruppen Handlungsfelder, Ziele und MalRnahmen
erarbeitet: ,Frihkindliche Bildung”, ,Schule”, ,Berufliche Bildung”, ,Hochschule”, ,,AuBerschulische
Bildung” und , Bezirke”.

Fir eine erfolgreiche Umsetzung der Malnahmen aus dem Masterplan ist eine breite
Kommunikation und Offentlichkeitsarbeit als essentiell erforderlich erachtet worden. BNE / ESD
bezieht sich auf alle Themen des menschlichen Zusammenlebens sowie der Umwelt bzw. Mitwelt.
Von Klimawandel und erneuerbaren Energien tiber Verkehr / Mobilitdt, Konsum und Produktion,
Wirtschaft und Finanzen bis hin zur sozialen Gestaltung und Gerechtigkeit, auch auf globaler
Ebene. Um Akteure in Verwaltungen und Gesellschaft bei der Umsetzung mitnehmen zu kénnen
und von der Notwendigkeit der Transformation der Bildungsbereiche zu Gberzeugen, miissen die
Inhalte und Zielsetzungen verstandlich kommuniziert und vermittelt werden. Zielgruppen sind in
erster Linie — neben der breiten Offentlichkeit — Entscheidungstrager*innen fiir die Bildung, fir
Lehrkrafte, fir auRerschulische Bildungsakteure und Lernende.

(vgl. Hamburger Masterplan BNE 2030,
https://www.hamburg.de/contentblob/15185278/1b64e5c49d6a36271b2395992f9e657f/data/masterplan-bne.pdf)

Es gilt die Umsetzung der Agenda 2030 mit konkreten Strategien auch auf Landesebene zu
konkretisieren, fir Berlin bedeutet das, eine Landesnachhaltigkeitsstrategie mit konkreten
Transformationsbereichen  auszuarbeiten, mit MaRnahmen, Zeitplanen und einem
Monitoringprozess zu versehen. Flir BNE /ESD gilt es, einen Masterplan (z.B. nach dem Vorbild der
Hamburger Masterplans BNE) fiir Berlin aufzustellen, der den Prozess der sozialdkologischen
Transformation in die Breite der Bevolkerung tragt.

111.15 Nachhaltige Verwaltungen: , Leitbild Nachhaltige Behérde” (17 SDG)

Fir die Senatsverwaltung Wirtschaft und Betriebe wurde 2019 ein , Leitbild Nachhaltige Behorde
als Orientierungsvereinbarung erarbeitet, die sich an den “Finf P“ aus der Prdambel der Agenda
2030 orientieren. Es enthalt keine Ziele oder Indikatoren.
(https://www.berlin.de/sen/web/presse/pressemitteilungen/2019/pressemitteilung.866476.php)

= Konkrete Handlungsziele. Zeitangaben und Indikatoren entwickeln, regelmalige
transparente Berichterstattung veroffentlichen

Forderungen des BUND-Berlin fiir die Berliner Exekutive:
= Umweltschutzziele sind in allen umweltrelevanten Politikfeldern integrativ zu berlicksichtigen,
dafir ist das Integrationsprinzip in die Berliner Verfassung aufzunehmen: ,,Bei Festlegung und
Durchfihrung aller staatl. Politiken und MaBnahmen sind die Erfordernisse des
Umweltschutzes als Grundlage einer nachhaltigen Entwicklung umzusetzen” (im Sinne eines
Nachhaltigkeitspriifungsvorbehaltes im Art.31 BInVerf.)
= Die Berliner Verwaltungskultur und Zusammenarbeit ist auf Kooperation auszurichten, wobei
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die Vertrauensbasis und die Lernprozesse zwischen den Ressorts zu steigern ist.

= Verantwortliche Ressorts fir die Erreichung der jeweiligen Nachhaltigkeitsziele sind zu
benennen.

= Politische Programme und Strategien sind mit der Nachhaltigkeitsstrategie zu verbinden und
abzustimmen

= Die flur die Okologisch-soziale Transformation zustdndigen Ressorts erhalten in der
gemeinsamen Geschéaftsordnung ein Initiativrecht zur Vorlage von Rechtsvorschriften.

= Konkrete Handlungsziele. Zeitangaben und Indikatoren entwickeln, regelmaRige transparente
Berichterstattung veroffentlichen

111.16 Nachhaltige Beschaffung

Im Oktober 2012 wurde die Verwaltungsvorschrift ,Beschaffung und Umwelt — VwVBU"
beschlossen, welche am 1. Januar 2013 in Kraft trat. Die Vorschrift dient einer praktikablen
Umsetzung der gesetzlichen Vorgaben zum umweltvertraglichen Beschaffungswesen.
(https://www.berlin.de/senuvk/service/gesetzestexte/de/beschaffung/index.shtml)

= Verwaltungsvorschrift an die Ziele von BEK und AFOK sowie an Ziele zur Nachhaltigen
Entwicklung anpassen

mit der Umsetzung eines Berliner Lieferkettengesetzes verkniipfen.

Wertgrenze flir die dkologische Beschaffung im Berliner Vergabegesetz auf 500 Euro senken
oder komplett streichen

=
=

111.17 ,,Berlin-Strategie 3.0“: Nachhaltigere Ausrichtung

Von der Senatskanzlei, zustandig fir die Richtlinien der Regierungspolitik wird seit 2018 eine
,Berlin-Strategie — 3.0“ ausgearbeitet, wobei es um eine Fortschreibung der ,Berlin-Strategie 2.0
als ,ressortiibergreifendes Leitbild“ geht. Es werden 8 Schwerpunkt-Strategien bearbeitet:

(

SWirtschaft mit smartem Wissen starken”, ,Mit Kreativitat Krafte freisetzen”, ,Bildung und
Qualifizierung sichern Arbeit”, ,Die Vielfalt der Quartiere starken”, ,Wo Stadt und griin gemeinsam
wachsen”, ,Die Weichen zur klimagerechten Metropole stellen”, ,Erreichbarkeit und
stadtvertragliche Mobilitdt ausbauen®, ,Gemeinsam Zukunft gestalten”.

,Berlcksichtigt werden mussen ferner die Starkung des Wissenschafts- und Kulturstandortes sowie
eine nachhaltige und klimagerechte Stadtentwicklung mit ausreichend Griin- und Freizeitflachen.”
(S. 3 im Kurzkonzept) Einbezogen werden sollen: Leitlinien zum Biirgerschaftlichen Engagement
und der weiteren Demokratie- und Partizipationsentwicklung und die Leitlinien zur raumlichen
Partizipation, Uberarbeitung von StEP Wohnen und StEP Wirtschaft.

Seit Anfang Oktober 2020 liegt das , Griinbuch Berlin-Strategie 3.0” in Gberarbeiteter Fassung vor,

was zum Beginn 2021 in ein ,WeiRbuch” miinden soll.

Pressemitteilung vom 13.04.2021 ,Moderne Antworten hin zu einer Transformation unserer
Industrie und einer klimagerechten Stadtpolitik sind weitere groBe Herausforderungen, denen wir
uns stellen missen und wollen. Hier bietet die aktualisierte BerlinStrategie 3.0 einen guten
Uberbau (iber die vom Rot-Rot-Griinen Senat erarbeiteten Einzelstrategien. Mit der
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BerlinStrategie 3.0. haben wir einen guten Rahmen fiir eine weitere erfolgreiche Entwicklung
unserer Stadt in den nachsten Jahren bis 2030 gesetzt — und das ganz im Sinne des Mottos dieses
Senats, die Stadt ,solidarisch, nachhaltig und weltoffen” zu gestalten.”

Die vorliegende BerlinStrategie 3.0 ist ein wichtiger Baustein, um die Qualitdten Berlins voll zur
Entfaltung zu bringen, die Stadt auf einen nachhaltigen Erfolgspfad zu fiihren und dabei ihre
Unverwechselbarkeit und lebendig-kreative Quirligkeit zu erhalten.

Dem Rat der Birgermeister und dem Abgeordnetenhaus wird die BerlinStrategie 3.0 zur
Kenntnisnahme vorgelegt.

https://www.berlin.de/rbmskzl/aktuelles/pressemitteilungen/2021/pressemitteilung.1074402.php

Forderungen zur BerlinStrategie 3.0:
= Bewertung dieser MalBnahmen in Bezug auf die Umsetzung von Nachhaltigkeitszielen

= Qualifizierung der Berlin-Strategie und Integration in die Berliner
Landesnachhaltigkeitsstrategie (LNS)

Weitere Plane und Konzepte werden von den jeweiligen Senatsverwaltungen bearbeitet: z.B.
Stadtentwicklungsplan (StaPla) Wohnen, Stadtentwicklungskonzept 2030, Luftreinhalteplan und
Larmminderungsplane. Alle Konzepte und Entwicklungsplane sind fir  eine
Landesnachhaltigkeitsstrategie zu liberarbeiten und in diese zu integrieren.

Auch der 2019 verabschiedete ,Landesentwicklungsplan Hauptstadtregion und die im Oktober
2021 von der Brandenburger Landesregierung vorgelegten Eckpunkte fiir eine neue
Regionalentwicklungsstrategie missen an die Zielstellungen der nachhaltigen Entwicklung in
Brandenburg und in Berlin angepasst werden. Gemeinsames Ziel sollte werden: eine nachhaltige
Entwicklung der Metropolenregion Berlin-Brandenburg.

IV. Zentrale Zustandigkeit

Fir das Land Berlin ware Koordinierung der Umsetzung einer LNS am besten durch die
Senatskanzlei zu bewerkstelligen. Denn die Sicherung des Uberlebens auch von Berlin muss
»Chef*innensache” sein, und darf nicht im Klein-Klein von Ressortegoismen untergehen. Unzdhlige
Beispiele aus anderen Staaten, Metropolen und sogar Konzernen kdnnen als Vorbild dienen.

Auch neue Partizipationsformen sind gefragt, um so viele Menschen und Bevolkerungsgruppen wie
moglich zu begeistern, mitzunehmen und die Ziele gemeinsam zu erreichen. Hierfiir sind die
Voraussetzungen in Berlin besonders positiv, weil es hier eine ungemein aktive und agile
Zivilgesellschaft gibt, durch die viele Hundert Nachhaltigkeitsprojekte angestoflen und praktiziert
werden.

Die Corona-Pandemie zeigt schliefllich, dass es einen ,gestaltenden Staat” braucht, wenn
grundlegende, existenzielle Herausforderungen gelost werden missen. Energiewende,
Verkehrswende, Bildungswende (inkl. Digitalisierung), Erndhrungswende.... missen — das zeigt die
Transformationsforschung eindeutig — gestaltet werden, sie fallen nicht vom Himmel und kdénnen
nicht nur durch einzelne Akteure bewaéltigt werden.
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V. Zusammenfassung und Fazit

Alle der oben genannten MalRnahmen und Gesetze bilden dennoch nicht hinreichend die seit
2015 international und in der deutschen Nachhaltigkeitsstrategie anerkannten SDGs ab, sie
garantieren die CO? Reduktionsziele der Pariser Klimaschutzvereinbarungen nur unzureichend
und liickenhaft.

Die "Leitlinien fiir die Beteiligung von Biirgerinnen und Biirgern an der Stadtentwicklung"
https://www.stadtentwicklung.berlin.de/planen/leitlinien-buergerbeteiligung/ sind als Bestandteil
zur Erarbeitung einer LNS einzubeziehen. Die Beteiligung ist in Richtung einer verbindlichen
gesamtgesellschaftlichen Partizipation und (i. S. von kontinuierlicher Mitbestimmung) sicherstellen
(zB. geloste Birgerversammlungen, Blirgerwerkstatten oder Birgerdialoge).

Das Wahljahr 2021 ist fiir Berlin ein bedeutender Einschnitt und eine Chance, zu dem sich alle zur
Wahl stellenden Parteien in Bezug auf die zeitlich immer dringender werdenden
Nachhaltigkeitsziele neu positionieren kbnnen und miissen.

Und schliefllich gibt es fiir die Erstellung einer Nachhaltigkeitsstrategie in Berlin den Vorteil, dass
es zahlreiche Vorbilder in anderen Bundeslédndern gibt, und Berlin aus deren Erfahrungen
(Erfolgen und Fehlern) konstruktive und zukunftsféihige Schlussfolgerungen ziehen kann.

Es reicht dazu weder, sich nur an Wachstum und Wirtschaftlichkeit noch sich nur an
Klimaschutzmafinahmen zu orientieren, sondern Nachhaltigkeit muss an der konzertierten
Umsetzung vieler fiir Berlin relevanter SDG's deutlich werden.

Beispiele gibt es genug, die von der fairen Beschaffung in der Verwaltung bis hin zu konkreten
Energiesparmafinahmen in Verwaltung und Schulen und dffentlichen Gebdédiuden bis hin zur
Erweiterung des offentlichen Nahverkehrs reichen.

Die Orientierung muss also sowohl klare globale und soziale Gerechtigkeitsfragen als auch
6kologische Veréinderungen zur Bewahrung von Natur und Einsparung von Energie beinhalten.
Die Ausarbeitung einer LNS fiir Berlin kénnte die vielfdltigen Krdifte konkret und symbolisch
biindeln, kénnte die Stadtbevélkerung als Gemeinschaft begreifbar machen, die ein
gemeinsames Ziel anstrebt, ndmlich die Zukunftsféhigkeit ihrer Stadt zu stérken, fiir sich und die
kommenden Generationen.

Es gilt jetzt konkrete Ziele fiir Berlin 2030 als Strategie zu erarbeiten, mit zivilgesellschaftlicher
und wissenschaftlicher Beteiligung, Unterstiitzung und Begleitung, mit aussagekraftigen
Indikatoren, einer jahrlichen Berichtspflicht, die von einem externen Monitoring begleitet wird
und der ressortiibergreifenden Verpflichtung zur Umsetzung in allen Politikfeldern auf der Ebene
der Senatsverwaltungen und der Bezirksverwaltungen. Dafiir sind leistungsfihige Strukturen
aus- und aufzubauen, inklusive Personalausstattung und finanzieller Ressourcen.
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